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Die oroße Heldentat lebt ewig im Gedächtnis des Volkes!
Festversammlung der Vertreter der Werktätigen Alma-Atas und der Angehörigen der Alma-Ataer Garnison

anläßlich des 40. Jahrestags des Sieges des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen Krieg
Der vor 40 Jahren zu Ende 

gegangene Kampf gegen die 
reaktionärste Stoßkraft des Impe­
rialismus — den Hitlerfaschis- 
mus, kennt nach Ausmaß und 
Grausamkeit in der Geschichte 
nicht seinesgleichen. Unter Füh­
rung der Kommunistischen Par­
tei naben das Sowjetvolk und sei­
ne Streitkräfte dem Feind einen 
vernichtenden Schlag versetzt, 
auf diese Welse die Freiheit und 
Unabhängigkeit des sozialisti­
schen Vaterlandes, das Werk des 
Großen Oktober behauptet und 
ihre patriotische und internatio­
nale Pflicht in Ehren erfüllt.

Wie alle sowjetischen Men­
schen durchleben auch die Ka- 
sachstaner in diesen Tagen 
gleichsam aufs neue jenes hohe 
Gefühl, welches damals unser 
Volk empfand, das nach dem lan­
gen und unheilvollen Krieg 
das Glück des friedlichen Lebens 
und der Aulbauarbeit neu ken­
nengelernt hatte. Die nahezu ,vier 
Jahre währende beispiellose Tap­
ferkeit und Standhaitlgkelt der 
sowjetischen Menschen hat 
sich dem Gedächtnis der geret-, 
teten Menschheit für immer ein­
geprägt. Und je weiter diese 
Heldentat sich zeitlich von uns 
entfernt, umso deutlicher und er­
habener ersteht sie vor uns, um­
somehr Begeisterung und Aner­
kennung löst sie bei den neuen 
Generationen aus, welche Dank 
ihren Vätern und Großvätern 
zollen, die an der Front und im

Hinterland den Sieg geschmie­
det hatten. Unter ihnen hatte es 
auch Hunderttausende Kasach- 
staner gegeben, von denen viele 
den Titel Held der Sowjetunion 
sowie Orden und Medaillen 
UdSSR verliehen bekamen.

In festlichem Dekor ist 
Lenin-Palast von Alma-Ata. 
7. Mal fand hier die gemeinsame 
Festversammlung der Werktäti­
gen der Hauptstadt der Republik 
und der Angehör'^cn der Sowjet­
armee anläßlich is 40. Jahres­
tags des Sieges ues Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen 
Krieg statt. Auf der Bühne sieht 
man das Standbild Wladimir 11- 
jitsch Lenins, die Abbildung des 
Siegesordens und die Ziffer ,.40" 
mit dem Ordensband geschmückt, 
die Staatsflaggen aller Unions­
republiken. Darüber steht auf 
dem roten Band geschrieben: 
,,Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — Inspi­
rator und Organisator aller unse­
rer Siegel" Anwesend im Saal 
sind Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen, Schrittmacher der Produk­
tion. Militärangehörige. Wissen­
schaftler und Fachleute. Vertre­
ter der ruhmreichen Jugend, Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolfunktionäre.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew und 
die Mitglieder des Büros des ZK

der

der 
Am

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genossen K. M. Aucha- 
dljew, B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk, 
K. K. Kasybajew, S. K. Kamali 
denow, O. S. Miroschchin, N. A. 
Nasarbajew, A. P. Rybnikow, 
K. T. Turyssow, die von den Ver­
sammelten herzlich begrüßt wur­
den.

Hier sind auch der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR A. 1. Tscherny­
schow, die Stellvertretenden \ er­
sitzenden des Ministerrates der 
Kasachischen SSR M. M. Achme­
towa, E Ch. Gussakow, O. 1. 
Sholtikow, A. P. Korolkow, 
T. B. Kuppajew und T. G. Mu 
chamed-Rachimow, der Chef des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generaloberst W. N. Lobow, Mit­
glied des Militärrates und Leiter 
der Politischen Verwaltung des 
MAMB, Generalleutnant G. W. 
Kotschkin, Chef des Östlichen 
Grenzbezirks, Generalleutnant 
W. S. Donskow’, Leiter von Repu­
blikministerien und- Ämtern, 
Künstlerverbänden, Partei-
Staatsorganen des Gebiets und 
der Stadt Alma-Ata, Helden der 
Sowjetunion. Träger des Ruhmes­
ordens aller drei Klassen, ver­
dienstvolle Produktionsarbeiter, 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende.

Der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans

von 
und

A. D. Koitschumanow eröffnete 
die Festversammlung.

Es ertönen ' die Staatshymnen 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR.

Auf Vorschlag des Chefs der 
Offiziersnocnschule tür Komman­
deure der Grenztruppen aes Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR, Generalleutnant und Held 
der Sowjetunion M. K. Merku­
low wird das Politbüro des Le­
ninschen Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion mit großer Begeiste­
rung zum Ehrenpräsidium ge­
wählt.

Tapfer hatten an den Fronten 
des Großen \ aterländischen Krie­
ges die in Kasachstan formierten 
Sondertruppentelle, die Schüt­
zen- und die Kavallerietruppen­
verbände gekämpft. Die Roten 
Fahnen vieler von ihnen wurden 
heute als teure Reliquien in die 
Hauptstadt gebracht.

Hereingetragen werden unter 
Marschklängen und stürmischem 
Beifall die ruhmumwobenen Fah­
nen der den Lenin- und den Su- 
worow-Orden tragenden 8. Re- 
shizker Rotbanner-Mottoschützen- 
Gardedivision, die den Namen 
des Generalmajors und Helden 
der Sowjetunion 1. W. Panfilow 
führt, und vieler anderen Garde- 
Schützenregimenter. Ihre Solda­
ten und Offiziere hatten an der 
Verteidigung und Befreiung Hun­
derte Städte und Dörfer teilge-

nommen, schlugen sic zahlreiche 
Truppenverbände und Truppen­
teile Hitlers und empfingen den 
von Herzen gehenden Dank Tau­
sender vor Hitlerjoch befreiten 
Einwohner in unserem Land und 
im Ausland.

Das Referat ..40. Jah­
restag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg 1941—1945" hielt 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew.

Am Anfang seines Referats 
gratulierte Genosse D. A. Kuna­
jew im Namen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrates der 
Kasachischen SSR den Kriegs­
und Arbeitsveteranen, den Ange- 

allen 
Or- 

Sowjetkasachstans

hörigen der Streitkräfte. 
Werktätigen des fünffachen 
denträgers " ‘ ' 
herzlich zum lichten und bedeut­
samen Fest — dem 40. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen Krieg.

Unser Land begeht das ruhm­
reiche Jubiläum in der Atmosphä­
re eines hohen politischen Auf­
schwungs, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 über 
die Einberufung des ordentlichen 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

(Schluß S. 2)

An den Nationalrat der UFAC
der Dachorganisation der tranzösischen Widerstandskämpfer und Kriegsveteranenverbände

Mit großer Aufmerksamkeit 
habe ich Ihre Botschaft zur 
Kenntnis genommen, die das In­
teresse daran deutlich werden 
läßt, daß die sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen in Genf, 
bei denen Fragen von grundwich­
tiger Bedeutung für die Ge­
schicke der Welt, für die ganze 
Menschheit behandelt werden, 
von Erfolg gekrönt sein werden.

Die Kriegsveteranen wissen 
besser als sonst Jemand, was 
Krieg ist, und geben sich alle 
Mühe, um eine Wiederholung des 
Krieges zu verhindern. Beson­
ders eines Kernwaffenkrieges, 
der unseren Planeten in Schutt 
und Asche legen kann.

Ich kann Ihnen versichern: die 
Sowjetunion ist mit der festen 
Absicht nach Genf gekommen, 
konstruktive Verhandlungen über 
eine Verhinderung der Militari­
sierung des Weltraums, über eine 
durchgreifende Reduzierung der 
strategischen Kernwaffen und der 
Mittelstreckenwaffen zu führen. 
Da es widernatürlich wäre, Ver­
handlungen über eine Reduzie­
rung der Rüstungen zu führen 
und sie gleichzeitig aufzustocken, 
haben wir vorgeschlagen, daß die 
Sowjetunion und die USA für 
die gesamte Zelt der Verhand­
lungen ein Moratorium für die 
Schaffung kosmischer Angriffs­
waffen, einschließlich der For- 
schungs- und Entwicklungsarbei­
ten für deren Erprobung 
Stationierung einführen und 
strategischen Offensivwaffen 
frieren Gleichzeitig soll die 
tionierung amerikanischer

telstreckcnraketen in Europa und 
dementsprechend die Durchfüh­
rung von Gegenmaßnahmen durch 
die Sowjetunion eingestellt wer­
den.

Um die Suche nach Überein­
kommen zu erleichtern, haben 
wir, wie Sie wissen, am 7. April 
d. J. einseitig ein Moratorium 
für die Stationierung unserer 
Mittelstreckenraketen eingeführt 
und die Durchführung anderer 
Gegenmaßnahmen in Europa aus­
gesetzt, die auf die Stationie­
rung neuer US-ameflkanischer 
Raketen zurückzuführen waren. 
Wir haben mit anderen Worten 
unseren Wunsch, Übereinkommen 
zu erzielen, durch konkrete Ak­
tionen bestätigt, die positiven 
Anklang in der Welt fanden.

Das ist unsere beständige, prin­
zipielle Politik. Die UdSSR strebt 
aufrichtig nach Abrüstung und 
Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen. Schon 1982 übernahm 
unser Land die Verpflichtung, 
nicht als erstes Kernwaffen an­
zuwenden, und rief die anderen 
Kernmächte auf, seinem Beispiel 
Folge zu leisten. 1983 führte die 
UdSSR einseitig ein Moratorium 
für die Stationierung von Satel- 
Illenabwehrwaffen im Weltraum 
ein, bis andere Staaten In der 
gleichen Welse • erfahren. Diese 
beiden Verpflic jgen gelten

kanische Administration eine 
konstruktive Antwort gegeben.

Auch Jetzt lassen die Vertre­
ter der USA, nach der ersten 
Etappe der Genfer Verhandlun­
gen zu urteilen, leider keinen 
Wunsch nach Übereinkommen 
merken. Dafür ist etwas anderes 
sichtbar: die USA betreiben wei­
terhin ein rücksichtsloses Wett­
rüsten und sind aktiv darauf aus, 
den Rüstungswettlauf auf den 
Weltraum auszudehnen.

Für den Erfolg In Genf ist es 
notwendig, daß beide Seiten gu­
ten politischen Willen kundtun, 
der zur Erreichung einer Über­
einkunft bei strikter Einhaltung 
des Prinzips der Gleichheit und

der gleichen Sicherheit führen 
wird. Trotz der komplizierten, 
zugespitzten Lage in der Welt 
und der Schwierigkeiten bei den 
Verhandlungen in Genf bewahren 
wir vernünftigen Optimismus.

Wir hoffen, daß unsere Part­
ner der Stimme der Völker Ge­
hör schenken, die den Frieden 
und die Einstellung des Wettrü­
stens wünschen. Wir hoffen, daß 
der gesunde Menschenverstand, 
politischer Realitätssinn und dr.s 
Verantwortungsbewußtsein für ei­
ne friedliche Zukunft die Ober­
hand gewinnen. Wir vertrauen 
darauf, daß sich die Völker als 
fähig erweisen, Ihr Recht auf 
Leben zu verteidigen.

In diesen Tagen begehen die 
sowjetischen Menschen feierlich, 
den 40. Jahrestag des großen Sie­
ges. Sie würdigen den Beitrag, 
den ihre Verbündeten in der An» 
tihitlerkoalltlon zur Zerschla­
gung des verhaßten Faschismus 
leisteten. Wir ehren den Mut der 
patriotisch gesinnten 
sehen Soldaten und I 
die einen bedeutenden 
zu unserem gemeinsamen 
leisteten.

Wir sind zutiefst davon 
zeugt, daß es heute in der 
keine wichtigere Aufgabe 
als die, die Gefahr einer nuklea­
ren Vernichtung von der Mensch­
heit abzuwenden. Und Je aktiver 
und entschlossener die Vertreter 
der Öffentlichkeit für die Lösung 
dieser Aufgabe eintreten werden, 
desto größer werden die Chan­
cen auf den Erfolg sein.

franzesi- 
Partisanen, 
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gibt.

M. GORBATSCHOW

und 
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gleichen Weise 
beiden Verpflic 
auch heute. Wir naben auch vor­
geschlagen, daß die UdSSR und 
die USA die strategischen Offen­
sivwaffen um ein Viertel und dar­
über reduzieren. Doch auf keine 
dieser Initiativen hat die amcrl-

Der Nationalrat der UFAC, ei­
ner Dachorganisation der franzö­
sischen Widerstandskämpfer und 
Kriegsveteranenverbände, hat an 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow und 
den Präsidenten der USA 
R. Reagan eine Botschaft ge­
richtet, in der unterstrichen wird, 
daß unter den Mitgliedern dieser 
Organisation viele Hand in 
Hand mit den sowjetischen Men­
schen und Amerikanern gegen 
den Faschismus im zweiten Welt­
krieg kämpften. Die französi­
schen Kriegsveteranen äußern 
darin ihre ernste Besorgnis über 
das Wettrüsten, das die ganze 
Welt erfaßt hat. Wir sind uns 
dessen bewußt, heißt es in 
der Botschaft, daß ein bewaffne 
ter Konflikt zwischen beiden 
Mächten unvermeidlich in einen

nuklearen ausarten würde. Und 
das würde katastrophale und 
nicht wiedergutzumachende Fol­
gen für die ganze Menschheit 
haben.

Die Autoren der Botschaft be­
grüßen die Vereinbarung zwi­
schen der UdSSR und den USA, 
Verhandlungen über nukleare 
und Wcltraumwaffen aufzunch- 
men, und verweisen darauf, daß 
in der gemeinsamen sowjetisch- 
amerikanischen Erklärung die 
Erarbeitung effektiver Vereinba­
rungen, die auf die Abwendung 
eines Wettrüstens im Weltraum 
und seine Einstellung auf der 
Erde, auf die Begrenzung und 
Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen, auf die Festigung der 
strategischen Stabilität gerichtet 
sind, als Ziel dieser Verhandlun­
gen proklamiert wurde.

In der Botschaft wird unter­
strichen, daß die Verhandlungen 
unter besseren Bedingungen statt­
finden können, wenn Forschun­
gen und mit ihnen die Militari­
sierung des Weltraums einge­
stellt würden, weil es unlogisch 
ist, Verhandlungen über die Ab­
wendung einer neuen Runde des 
Wettrüstens zu führen und gleich­
zeitig diese Runde zu starten. 
Sie würden viel effektiver, wenn 
für die Zeit der Verhandlungen 
die Stationierung neuer Raketen 
eingestellt wird. Dies würde ge­
statten. nach Vereinbarungen in 
einer besseren Lage zu suchen.

Zum Abschluß der Botschaft 
wird dem Wunsch Ausdruck ge­
geben. daß die Genfer Verhand­
lungen die Hoffnungen der Völ­
ker rechtfertigen würdet».

Dat Politbüro dos ZK der KPdSU 
hat auf seiner jüngsten Sitzung die 
Ergebnisse der Tätigkeit der sowje­
tischen Delegation auf dem Treffen 
der höchsten Repräsentanten der 
Parteien und Staaten der Teilneh­
merländer des Warschauer Vertra­
ges am 26. April 1985 in Warschau 
erörtert und vollauf gebilligt.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
stellte fest, daß dieses Treffen, das 
in einer Atmosphäre der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ein­
vernehmens verlief, für die weitere 
Konsolidierung der Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft, für die 
Verstärkung ihres Wirtschafts- 
Verteidigungspotentials sowie 
die konsequente Realisierung 
friedliebenden außenpolitischen 
ses von großer Bedeutung ist. 
einmütige Entscheidung, d.e Gültig­
keitsdauer des Warschauer Vertra­
ges zu verlängern, ist ein neuer 
großer Beitrag zur Festigung der 
Sicherheit der verbündeten Bruder­
staaten, zur Erhaltung und Festi­
gung des Friedens in Europa und 
in der ganzen Welt. Die unentweg­
te Vertiefung der Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder auf poli­
tischem, wirtschaftlichem, sozialkul­
turellem und militärischem Gebiet 
wird auch in der Zukunft unabding­
barer Bestandteil der Politik der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union und des Sowjetstaates sein.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurden Maßnahmen zur technischen 
Umrüstung oer Produktionsvereini­
gung „GAS" erörtert, d e die Er­
neuerung der Produktionsbasis im 
Autowerk von Gorki auf der Grund­
lage der Einführung moderner, 
hochleistungsfähiger Ausrüstungen 
vorsehen, darunter von technologi­
schen Komplexen, Taktstraßen mit 
automatisierter Steuerung, Sonder­
werkzeugbänken und Geräten, an 
denen Einrichtungskorrekturen vor­
genommen werden. Die Realis e- 
rung der geplanten Maßnahmen 
wird es ermöglichen, den Bau von 
Lastkra'twagen zu vergrößern, d.e 
Arbeitsproduktivität und die Quali­
tät cer Erzeugnisse zu verbessern, 
den Kraftaufwand bei den Montage- 
urd sonstigen Arbeiten zu senken. 
Es wird auch die Vergrößerung des 
Böus von Wohnhäusern, medizini­
schen Anstalten, Verkaufsstellen, so­
zialen und kulturellen Einrichtungen 
für die Mitarbeiter der Vereinigung 
geplant.

Das Politbüro billigte das Pro­
gramm der Aktivierung der Erdöl- 
und Gasschürfungsarbe.ten. Gemäß 
diesem Programm wird sich im zwölf­
ten Planjahrfünft der Umfang an 
Tiefbohrungen auf der Basis des 
weitgehenden Einsatzes neuer geo­
physischer, Bohr- und Rechentecnnik 
sowie der Nutzung rationeller Such­
verfahren und Lagerstättenerkundung 
bedeutend vergrößern. ** 
ermöglichen, 
geologischen 
zu steigern 
der Erdöl- und Gasindustrie zu fe­
stigen. Besondere Beachtung wird 
der Ausbildung von Kadern, der 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Schürfer, der 
Mechanisierung und Automatis.e- 
rung der Produktion, der Realisie­
rung von Umweltschutzmaßnahmen 
geschenkt.

Es wurde der Beschluß des ZK 
über die Erhöhung der Ansprüche 
an die Einhaltung der festgesetzten 
Ordnung des Verbrauchs von Brot 
und anderen Lebensmitteln gefaßt. 
Im Beschluß wird darauf hingewie- 
sen, daß infolge der Abschwächung 
dei 
und Staatsorgane, 
und Ämter in der letzten Zeit Ver­
letzungen der Ordnung des Nut­
zens von Lebensmitteln, Aufkauf von 
Brot und anderen Produkten durch 
die Kolchose, Sowchose und Bevöl­
kerung im Handelsnetz zum Füttern 
des Viehs häufiger geworden sind. 
Vielerorts finden sich die Parteior­
ganisationen mit dem verschwende­
rischen Verhalten zum Brot ab, 
schaffen dagegen keine Atmosphä­
re der Unduldsamkeit und leisten 
unzureichend Aufklärungsarbeit un­
ter der Bevölkerung. Das bringt ei­
nen großen moralischen und mate­
riellen Schaden und entspricht kei­
nesfalls den Gesamtaufgaben der 
Entwicklung der Viehzucht. Das Po­
litbüro beauftragte die entsprechen­
den Partei- und Staatsorgane, die 
Ministerien und Ämter, die nöt.ge 
Ordnung beim Verbrauch von Le­
bensmitteln zu schaffen, eine strik- 
ta Einleitung der Handelsvorschrif­
ten zu gewährleisten und Fälle der
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Kontrolle seitens der Partei- 
der Ministerien

Verschwendung von Lebensmitteln 
entschieden zu unterbinden.

Zugleich wurden Maßnahmen vor­
gesehen, um den Absatz des 
den Verkauf an die 
bestimmten Futters 
kontrollieren und Hilfe 
sorgung des privaten 
Futter zu leisten.

Das Politbüro behandelte einige 
Fragen, d.e mit der weiteren Ent­
wicklung des kollektiven Garten­
baus verbunden sind. Dabei wurde 
festgestellt, daß der Gartenbau für 
viele Familien der Arbeiter und An­
gestellten sowie für die Rentner zu 
einer Form vernünftiger Freizeitge­
staltung und zu einer zusätzlichen 
Quelle des Erhalts von Agrarerzeug­
nissen geworden sind. Doch in ei­
ner Reihe von Republiken, Regbnen 
und Gebieten werden die Belange 
der Werktet gen, die sich mit kol­
lektivem Gartenbau befassen möch­
ten, vorläufig nicht vollständ.g be­
friedigt. Im Zusammenhang damit ist 
vorgesehen, ab 1986 die Zuteilung 
von materiell-technischen Ressour­
cen zu vergrößern, die Zuweisung 
von Land und die Einrichtung von 
Kollekhvgärten zu garantieren; de 
transport-, handels- und dienstlei­
stungsmäßige Betreuung der Mit­
glieder der Gartenbaugenossen­
schaffen und -kollekhve zu verbes­
sern. Zugleich wurde auf die Not­
wendigkeit verwiesen, die festgeleg­
te Ordnung der Tätigkef der Gar­
tenbaugenossenschaften strikt zu 
befolgen und letztere keinesfalls 
zum Bau von Datschen, Raffen und 
Profitziehen ausnutzen zu lassen.

Es wurde ein Bericht der Genos­
sen M. S. Gorbatschow und A. A. 
Gromyko über die Gespräche mit 
Kim Yong Nam, Mitglied des Po­
litbüros oes ZK der Partei der Ar­
beit Koreas, Stellvertretender Vor- 
s tzender des Ministerkabinetts und 
Außenminister der Koreanischen 
Demokratischen Volksrepublik er­
örtert. Das Politbüro stellte fest, daß 
der Meinungsaustausch der weiteren 
Festigung der bilateralen Beziehun­
gen, der Vertiefung der Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der KDVR im Interesse des Friedens 
und der Sicherheit auf der Korea- 
Halbinsel, in Asien und in der gan­
zen Welt dienen wird. Es wurde 
die Bedeutung der Fortsetzung ge­
meinsamer Anstrengungen betont, 
um der militaristischen Politik der 
USA im asiatischen und Pazifikraum, 
der Bildung des mil tärpolitischen 
Blocks Washington-Tokio-Seul so­
wie den Versuchen der westlichen
Staaten
Spaltung Koreas durch das Blockie­
ren! der Friedonslnitiativen der 
KDVR zu verankern.

Das Politbüro erörterte die Er­
gebnisse des Treffens M. S. Gorba­
tschows uno anderer sowjetischer 
Repräsentanten mit der Delegat on 
Nikaraguas unter Leitung des Prä­
sidenten der Republik und Mitglieds 
der Nationalleitung der Sand.nisti- 
schen Nationalen Befreiungsfront, 
D. Ortega. Dabei wurde d e Sol da- 
rität der Sowjetunion m.t dem selbst­
losen Kampf des Nikaraguanischen 
Volkes für Freiheit und Unabhän- 
g gkeit seiner He mat erneut be­
kräftigt. Es wurde betont, daß d e 
Unterstützung Nikaraguas und die 
Verstärkung der Akt.vitäten zugun­
sten einer gerechten politischen 
Regelung in Mittelamerika gerade 
heute an Bedeutung gewinnen, da 
die USA-Administrat.on, die die all­
gemein anerkannten Normen der 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
grob mißachtet, gegen das nikara­
guanische Volk eine großangeleg­
te Wirtschaftsaggression eingeleitet 
hat, eine Politik des Staatsterroris­
mus betreibt und den unerklärten 
Krieg gegen dieses Land erweitert. 
Internationale Solidarität mit Nika­
ragua, das sein Recht auf freie de­
mokratische und unabhängige Ent­
wicklung ohne Diktat und äußere 
Einmischung verteidigt, ist heute un­
abdingbarer Bestandteil des allge­
meinen Kampfes für Frieden, Frei­
heit und Souveränität der Völker, 
für internationale Rechtsordnung und 
Einhaltung der grundlegenden Prin­
zipien der UNO-Charta.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden ferner 
einige andere Fragen der wirtschaft­
lichen und sozialen Politik, der Fe­
stigung der allseitigen Zusammenar­
beit mit den sozialistischen und an­
deren befreundeten Ländern, ihres 
aktiven Kampfes für Frieden und 
Fortschritt auf unserem Planeten 
erörtert.

für 
Bevölkerung 

strenger zu 
bet der Ver- 

Viehj mit

enfgegenzuwirken, de

Wir ehren das Andenken
Im Zuge aes sozialistischen Wettbewerbs „40 Wocnen Aktivistenarbeit 

zu tiwen aes *u bieqescages* erzielten die Werktätigen unserer Republik 
in allen bereichen nennenswerte Leistungen Zahlreiche Kollektive hat­
ten sich das Ziel gesteckt, zum denkwürdigen Datum ihre Jahresplane 
bzw. Fünfjahrpläne zu bewältigen.

der Helden durch vorbildliche Arbeitsleistungen
Mit Zeitvorlauf

Die Erzeugnisse der Karagan- 
daer Strumpi- und Sockenlaorik 
haben sich in unserer Repuolik 
einen guten Rui erworben. Des 
halb sieht sich ihr Kollektiv ver­
pflichtet die Produktion dieser 
gefragten Waren stets zu ver 
größern

Vor Kurzem hat die Fabrikbe- 
legscnaft die ErlUllung ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 40. Siegestages ge­
meldet. Die Konsumenten haben 
zusätzliche Erzeugnisse'im Werte 
von 107 000 Rubel ernalten. 170 
Arbeiter haben zum Siegeslag 
ihre persönlichen Fünf Jahr pläne 
gemeistert und 13 Personen ha 
oen bereits 6 Jahrespläne bewäl­
tigt. Doch allen voraus sind mit 

< , eichen fahresplänen Koislantln
\ Kartaschow und Wassili Gre-

tschuk Das haben sie durch Er 
Weiterung der Bedienungszom 
erzielt. Beide betreuen 39 Ma- 

. schlnen statt 24. Ihrem Beispiel 
folgten auch andere Melsterge 
hllfen, solche wie Alexanaei 
Groß. Alexander Kasper, Viktor 
Scheiermann und Stepan Gach. 
Sie sind dem Zeitplan ebenfail.* 
voraus und haben Ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen zum 9. Mai
bedeutend Überboten.

An den Friedensfonds 
überwiesen

Mehr als 112 000 Werktätige
J 037 Brigaden, 886 Abschnitte 
Abteilungen und Farmen des 
Gebiets Zellnograa nahmen an 
der Bewegung ..40 Wochen Ak­
tivistenarbeit zu Ehren des 40. 
Siegestages" teil. 190 Kollektive 
hatten Helden der Sowjetunion

in Ihre Reihe aufgenommen, für 
sie 40 0UU Tage abgearbeitet und 
die dafür zulreflenden 111200 
Rubel an den 1 onds des Friedens 
und des Fünfjahrplans überwie­
sen. So z. B. hatte die Brigade 
von W. Prussenko aus dem ex­
perimentalen Gasapparaiuren 
werk den Helden der Sowjetuni­
on 1. Skurldln in Ihren Kreis auf- 
genommen Dieses Kollektiv ar
eitet bereits nach den Plan- 

kennzlllern von August und er­
füllt den Plan bei der Arbeits 
Produktivität zu 130 bis 140 
Prozent. Allein am 4 Mal haben 
die Stanzer 500 Gasflaschen her 
gestellt und somit die Schicht 
norm um 15 Prozent überboten

Im Werk ..Zelinogradselmasch 
tut sich besonders die Gießerbrl 
gade von Anatoli Bragin heno> 
Sie arbeitet für den Helden der 
Sowjetunion G. Kirdlschtschew 
und überweist dessen Lohn an 
den Friedenfonds. Dieses Kollek 
tlv hat viel dazu belgetragcn. 
daß die sechste Abteilung ihre

Verpflichtung zu Ehren des 9 
Mal vorfristig bewältigt und 
überplanmäßige Erzeugnisse im 
Werte von 16 000 Rubel gelie­
fert hat.

Kohle überplanmäßig

im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 40. Siegestages 
zwlscncn den Arbeltskollekiiven 
der Produktionsvereinigung „Ekl- 
bastusugol tührt die Brigade 
von Harry Moser. Dieses bewähr 
ie Kollektiv arbeitet im Tagebau 
..Sewerny" und hat vor kurzem 
bereits eine Million Tonnen 
Kohle gewonnen. Allein im Aprli 
dieses Jahre» hat es fast 70 000 
Tonnen Kohle über den Plan hin 
aus gefördert. Diesen Erfolg wld 
met das Bestkollektiv dem 40 
Jahrestag des großen Sieges.

Die Baggermannschaft von 
Harry Moser ist auch als Inltla 
tor des sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfül­
lung des Jahresplans und des ge­

samten Fünfjahrplans bekannt 
Schon heute Ist es klar, daß die 
Bergarbeiter ihr Wort halten 
und das Programm des Planjahr­
fünfts nach der Berechnung der 
Ökonomen um 350 000 Tonnen 
Kohle überbieten werden.

Auch die Baggerführerbriga­
den von S. DJuko, W. Makowen- 
ko und D. Chudenko haben gro­
ße Erfolge auf Ihr Konto ge­
schrieben.

Ihr Versprechen gehalten

Die Vortriebsarbeiter um Vik­
tor Polcw aus dem Bergwerk 
Ridder, Polymetallkombinat Le- 
nlnogorsk, haben ihr Verspre­
chen. den Fünfjahrplan zum 9 
Mal zu erfüllen, in Ehren einge 
löst.

,,Während des Arbeltsaufge 
bots. gewidmet dem 40. Sieges­
tag konnten wir stets ein bedeu­
tender Planplus aufweisen", er­
zählt das Brigademitglied Wob

demar Voos. ,,In dieser Zeitspan­
ne brachen wir 400 Kubikmeter 
Gestein zusätzlich zum Plan. In 
den Jahren des Krieges hatten 
die Werktätigen von Lenlnogorsk 
eine wahre Heldentat vollbracht. 
Das von ihnen produzierte Metall 
trug viel zur Zerschlagung des 
Feindes bei. Gegenwärtig er­
achten wir es als unsere vor­
nehmste Pflicht, das Andenken 
der Helden durch hohe Leistun­
gen zu ehren."

Führend im Gedenkaufgebot 
waren die Brigaden der Arbelts- 
vetcranen Alexej Unshakow, Mi­
chail Pinnow und Jewgeni Bo- 
larlnow. Wohldurchdacnte Ar­
beitsorganisation, vorbildliche 
Disziplin und moderne Technolo­
gie gehörten hiermit zu den er- 
lölgbestlmmendcn Faktoren.

Entscheidender Faktor

Die Brigade des verdienstvol­
len Hüttenwerkers Smagsum Sal- 
chanow aus dem Kupferwerk

Dsheskasgan hat Ihre sozialisti­
schen \ erpillchtungen zu Ehren 
des 40. Siegestages zum festge­
legten Termin eriüllt.

Erstrangige Bedeutung maßen 
die Hüttenwerker während des 
Gedenkaufgebots der Qualität 
bei. Sie waren bestrebt, nicht nur 
hochproduktiv, sondern auch 
haushälterisch zu arbeiten. Dank 
diesem anspruchsvollen Verhalten 
zur Sache gelingt es dem Kol- 
letklv, der Zeit stets vpraus zu 
sein. Die Brigade zählt auf Ih­
rem Konto beträchtliche Mengen 
gesparten Brennstoff, mit dem sic 
bereits auf dem Subbotnik zu 
Ehren des 40. Siegestages gear­
beitet hat.

Die Brigademitglieder sind 
zum größten Teil Junge Leute, 
die Ihren Aufgaben gut gerecht 
werden. Doch der Brigadier und 
die Veteranen der Brigade geben 
sich damit nicht zufrieden. Sie 
setzen sich aktiv dafür ein daß 
die Jungarbeiter rascher das Ni­
veau der Besten erreichen. Und 
diese Mühe zahlt sich aus: Immer 
häufiger rückt hier die Jugend 
unter Sieger im Wett,bewerb.
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Die große Heldentat lebt ewig im Gedächtnis des Volkes!
(Schluß. Anfang S. 1)

der In der Geschichte unserer Ge­
sellschaft einen besonderen Platz 
einnehmen wird. Die Vorberei­
tung auf den Parteitag bestimmt 
gegenwärtig unser ganzes Han­
deln.

Dank der weisen Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU, beton­
te ferner Genosse D. A. Kunajew, 
leben und arbeiten wir nunmehr

I vierzig Jahre unter friedlichem . 
Himmel. Die ruhmumwobcnc Ro­
te Siegesfahne über dem Reichs­
tag Ist zum Symbol des beispiel­
losen Heldentums und der gro­
ßen Geisteskraft der sowjetischen 
Menschen, ihre unzerstörbaren 
und felsenfesten Geschlossenheit

1 um die Partei des großen Lenins 
geworden.

Das Sowjetvolk führend, hat 
! die Partei Lenins die Feuerprobe 

des Großen Vaterländischen Krie­
ges und die harte Prüfung ihrer 
Kampffähigkeit bestanden. Sie 
hat überzeugend Ihr unumstritte­
nes Recht darauf bekräftigt, ein 
politischer Leiter und Führer des 
sozialistischen Staates zu sein.

Die Partei Innins hat die gro­
ße Liebe. Dankbarkeit und das 
Vertrauen des ganzen Volkes er­
worben. Sie ist beute die rich­
tungsweisende Kraft der sowjeti­
schen Gesellschaft und führt uns 
sicher voran auf dem Weg der 
unsterblichen Ideen des Marxis­
mus-Leninismus.

Ewig werden uns diejenigen 
in Erinnerung bleiben, so unter­
strich Genosse D. A. Kunajew.

। die In Jenen unheilvollen Stun- 
• den die Heimat unter Einsatz ih­
res Lebens verteidigten, die ihre 
patriotische und intexnationale 
Pflicht restlos erfüllt und den 
Tag des Sieges nähergebracht 
haben.

Durch eine Schweigeminute 
ehrten die Teilnehmer der Ver­
sammlung das Andenken der im 
Kampf für die Ehre. Freiheit 
und Unabhängigkeit unseres Va­
terlandes und für die Befrei­
ung der Menschheit gefallenen 
Soldaten.

Unser Sieg, sagte Genosse 
D A. Kunajew, wurde nicht nur 
auf den Schlachtfeldern ge­
schmiedet. Eine patriotische 
Großtat vollbrachten die Werktä­
tigen im Hinterland, die Metall 
und Brot, Kraft- und Rohstoffe 
— alles, was die Front brauchte, 
produzierten und machtvolle so­
wjetische Waffen entwickelten.

Dann sprach Genosse D. A. 
Kunajew über den Beitrag So­
wjetkasachstans zum Sieg über 
den Feind. Von den ersten Tagen 
des Krieges an wurden auf dem 
Territorium der Republik Trup­
penteile und -verbände formiert, 
die den hohen Ruf und die ruhm­
reichen Traditionen der Roten 
Armee und der sowjetischen 
Streitkräfte mehrten. Die Kampf­
banner der neugehildeten Ver­
bände versammelten die besten 
Kräfte Kasachstans.

Die ganze Welt kennt die le­
gendenumwobenen Heldentaten 
•ler Panfllow-Garde-Division wäh­
rend des Krieges. Eine heroische 
Seite in der Geschichte der Ver­
teidigung von Moskau bildet die 
Schlacht bei der Eisenbahn-Aus- 
weichsten? Dubossekowo. wo 28 
Panfilow-Heiden einer Panzerla­
wine des Feindes Einhalt gebo­
ten. Das geflügelte Wort des Po- 

। lltleiters Wassili Klotschkow 
..Rußland Ist zwar groß, aber zum 
Zurückweichen gibt es keinen 

I Raum mehr, denn hinter uns liegt 
I Moskau!" ist mit goldenen Let­

tern in die Geschichte des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ge­
zeichnet.

Das Vaterland ehrte gebührend 
die grenzenlose Heidenmütlgkelt 
und Tapferkeit der Kasachstaner 
Soldaten. Rund 500 von Ihnen 
bekamen den Titel ..Held der So 

j.wjetunlon" verliehen, den Flle- 
I gern Talgat Begeldlnow, Sergej 
Luganski, I^eonid Beda und Iwan 
Pawlow wurde dieser Titel zwei­
mal zuerkannt. Unsterblichkeit 
erlangten Manschuk Mametowa 

; und Alija Moldagulowa — die 
। ersten Frauen des sowjetischen 
, Orients, denen der Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen wur­
de. Mehr als 140 unserer Lands- 

i leute sind Träger aller drei Ruh- 
I mesorden geworden.
| Unser Vaterland brauchte Koh­

le. Erdöl und Metall. Und die 
Werktätigen Kasachstans voll­
brachten Mögliches und Unmög­
liches, um die Front mit allem 
Notwendigen zu versorgen. In Je­
der auf den Feind abgeschosse­
nen Kugel, in jedem sowjetischen 
Panzer und Flugzeug, in jedem 
Geschütz und Geschoß war Me­
tall aus dem Erdinneren Kasach­
stans enthalten.

Eine wahre Großtat vollbrach­
ten die Werktätigen der Kolcho­
se und Sowchose der Republik. 
Das Land erhielt von den Werk­
tätigen Kasachstans Millionen 
Pud Getreide, Gemüse und Kar­
toffeln, Hunderttausend© Tonnen 
Heisch, Milch, Wolle und andere 
Landwirtschaftliche Erzeugnisse.

Nicnt von ungefähr schrieb 
das Zentralorgan unserer Partei 
— die Zeitung „Prawda” — In 
lenen Jahren: „Gut kämpfen die 
Kasachen an der Front, ebenso 
jut arbeiten Ihre Väter. Mütter 
und Frauen Im Hinterland. Mit 
allen Reichtümern seiner Erde 
und allen Schätzen seiner Berge 
Ist Kasachstan eine machtvolle 
Stütze für die Front...

Am Vorabend des 40. Sieges­
tages wurden laut Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR der Maschinenbaube­
trieb „K. J. Woroschilow", das 
Leninogorsker Polymetalikombl- 
nat. die Kirow-Kohlengrube und 
der Sowchos „Tschlstowskl" mit 
den Orden des Vaterländischen 
Krieges erster Klasse für ihre 
Verdienste bei der Versorgung 
der Sowjetarmee und der See­
kriegsflotte Im Großen Vaterlän­
dischen Krieg ausgezeichnet.

Gestatten Sie mir, die Kollek­
tive dieser Betriebe zu der hohen 
Rcglerungsauszelchnung herzlich 
zu Deglückwünschen und Ihnen 
neue Erfolge bei der weiteren 
Pflege der Traditionen der hel­
denhaften Werktätigen des Hin­
terlandes In den Kriegsjahren zu 
wünschen I

In Jener schweren Zeit offen­
barte sich auf besondere Art die 
Seelcnsgrößc der Kasachstans, 
Ihre grenzenlose Treue zur 
Freundschaft der sowjetischen 
Völker. Rund eine Million 
Evakuierte, Tausende verwunde­
te Soldaten und Soldatenwalsen 
fanden In Kasachstan Unterkunft. 
Ihnen wurde viel Aufmerksam­
keit und Fürsorge entgegenge- 
bracht. Für viele von ihnen wur­
de unser Land zur zweiten Hei­
mat.

In Kasachstan wirkten führen­
de Wissenschaftler des Landes, 
deren Tätigkeit auf die maximale 
Nutzung der Ressourcen der Re­
publik Im Interesse der Front ge­
richtet war. Mit Kasachstan Ist 
das Schaffen der landesweit be­
kannten Schriftsteller und Künst­
ler verbunden, die in Jenen Jah­
ren Werke von höchstem morali­
schem Wert hervorbrachten.

Die Einheit von Front und 
Hinterland, die brüderliche un­
zerstörbare Völkerfreundschaft, 
der sowjetische Patriotismus und 
Internationalismus führten uns 
unbeirrt zum Sieg. Und am 9. 
Mai 1945 zerschlug der Haupt­
held des zweiten Weltkrieges — 
das sowjetische Volk — aas fa­
schistische Untier endgültig in 
seiner eigenen Wolfsschanze und 
pflanzte das heilige Siegesbanner 
auf dem Reichstag.

Je weiter die Kricgsjahrc In 
die Geschichte rücken, führte Ge­
nosse D. A. Kunajew weiter aus, 
desto klarer erkennt man die Er­
habenheit der Großtat des so­
wjetischen Volkes, die Bedeu­
tung der führenden Rollé der 
KPdSU, die kolossalen wirt­
schaftlichen, sozialen, politischen 
und geistigen Möglichkeiten der 
neuen sozialistischen Gesell­
schaft. Die Ergebnisse des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges zeu­
gen beredt davon, daß es In der 
Welt keine Kräfte gibt, die Im­
stande wären, den siegreichen 
A armarsch des Sozialismus zu 
stoppen.

Jedoch der seinem Wesen nach 
aggressive Imperialismus, der die 
reellen Schlüsse der Geschichte 
mißachtet, ist darangegangen, 
militärpolitische Blöcke zusam- 
menzusebmieden und immer neue 
Spannungsherde zu entfachen. 
Gerade wegen des militaristischen 
Kurses der USA und seiner 
NATO-Verbündeten begeht die 
Welt den 40. Jahrestag des Sie­
ges über den Faschismus in einer 
komplizierten internationalen 
Atmosphäre. In niedagewesenem 
Ausmaß ist das vergebliche Stre­
ben nach angeblicher militäri­
scher Überlegenheit entfaltet: es 
wird das Wettrüsten angeheizt, 
und werden Pläne von Sternen­
kriegen ausgeheckt.

Doch die Zeiten haben sich ge­
ändert. In unseren Tagen steht 
das Bruderbündnis der sozialisti­
schen Staaten, verkörpert im 
Warschauer Vertrag, vor der 
ganzen Welt als ein treuer Be­
schützer der revolutionären Er­
rungenschaften der Völker da.

Das hat das Treffen der höch­
sten Partei- und St^atsrepräsen- 
tanten der Teilnehmerländer des 
Warschauer Vertrags am 26. 
April dieses Jahres erneut be­
stätigt.

An den Tagen des Slegesjubl- 
läums, sagte Genosse D. A. Ku­
najew. wünschen wir den Solda­
ten des Mittelasiatischen Rotban- 
ner-MllHärbezirks und des Östli­
chen Rotbanner-Grenzbezirks. Ih1 
re Kampfmeisterschaft und Ihr 
militärisches Können ständig zu 
vervollkommnen und würdige 
Fortführer der ruhmreichen Tra­
ditionen der älteren Generatio­
nen. ihrer Heldenmütlgkelt. Tap­
ferkeit und Kühnheit zu sein.

Dank der weisen Leitung der 
Kommunistischen Partei, dem 
hingebungsvollen Schaffen der 
Arbeiter, Kolchosbauern und der 
Volksintelllgenz ist für alle 40 
Nachkriegsjahre unserer Ge­
schichte ein ständiges Wachstum 
der geistigen. Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht unseres Va­
terlandes kennzeichnend.

Es Ist erfreulich zu wissen, 
daß alles vom sowjetischen Volk 
bei der Arbeit und Im Kampf 
Errungene von den Händen der 
Söhne, Töchter und Enkel der 
Frontkämpfer, der Vertreter ei­
ner neuen Generation gemehrt 
wird, die wir mit Recht als die 
Nachfolger des Sieges bezeich­
nen.

Der hohe Patriotismus und das 
Bestreben des ganzen Volkes, das 
Andenken der Gefallenen durch 
hohe Arbeitsleistungen zu ehren, 
offenbarte sich besonders mar­
kant auf dem kommunistischen 
Subbotnik am Vorabend des Sie­
gestages, Wir sehen, daß sich un­
sere Wirtschaft heute so dyna­
misch und komplex wie nie zuvor 
entwickelt. Unablässig erhöht 
sich d**r Volkswohlstand.

Im Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags, des Novcmberplcnums 
des ZK der KPdSU von 1982 
und der folgenden Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU sowie Im 
Zuge des sozialistischen Wett­
bewerbs zur gebührenden Ehrung 
des 40. Siegestages und des be­
vorstehenden XXVII. Parteitags 
der KPdSU haben die Werktäti­
gen Kasachstans weitere Erfolge 
beim wirtschaftlichen. sozialen 
und kulturellen Aufbau erzielt.

Auf dem Aprllplcnum des ZK 
der KPdSU von 1985, führte Ge­
nosse D. A. Kunajew weiter aus, 
und In der Rede des Oeneralse 
kretärs des ZK der KPdSU Ge­
nosse Michail Sergejewitsch Gor­
batschow auf diesem Plenum 
wurde ein breiter Kreis von Fra­

gen festgelcgt, die In absehbarer 
Zukunft zu lösen sind. Das Pie* 
num forderte, die negativen Er- * 
Scheidungen' in der Wirtschaft 
auf ein Minimum zu verringern, 
die Ursachen der Mängel und 
Unterlassungen vollständig zu 
beseitigen, die Intensivierung der 
Produktion zu beschleunigen, die 
Organisiertheit, • Disziplin und 
Ordnung ständig und allerorts zu 
stärken.

Unter diesen Bedingungen Ist 
es Pflicht der Werktätigen der 
Republik, eine strikte Erfüllung 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen iu sichern, ein 
stabiles Wachstum der Industrie­
produktion anaustreben und ein 
festes Fundament für den bevor­
stehenden zwölften Fünfjahrplan 
zu schaffen.

Vieles haben wir Im InvesV 
bauwesen zu leisten. Wichtiger 
als alles andere Ist hlér die ter­
mingerechte Übergabe aller Pro- • 
duktionsobjekte. Krankenhäuser 
und Polikliniken sowie anderer 
sozialer und kultureller Einnlch- 
tungen.

Eine Ehrensache der Republik­
parieiorganisation und ganz So- 
wjetkasachstans ist In diesem 
Jahr der Kampf um hoho Ernte­
erträge. Für die Lösung dieser 
unserer Hauptaufgabe muß alles 
mobilisiert und Ihr untergeordnet 
sein.

Die Farmarbeiter haben eine 
Vergrößerung der Bestände aller 
Arten von Tieren zu sichern, de­
ren Leistungen zu erhöhen und 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben bei der Produk­
tion una Beschaffung tierischer 
Erzeugnisse zu ringen.

Die Erfüllung dieser Aufga­
ben. die exakte und hochorgani­
sierte Arbeit, die Realisierung 
der Staatspläne und der Aufga­
ben auf jedem Abschnitt und In 
Jedem Kollektiv werden das beste 
Arbeitsgeschenk zum bevorste­
henden XXVII. Parteitag der 
KPdSU und das würdigste Denk­
mal für all diejenigen sein, die 
in der schweren Zelt der Prü­
fung die Ehre. Freiheit und Un­
abhängigkeit unserer großen Hei­
mat verteidigten.

Bereits vierzig Friedensjahre 
sind In der Geschichte unseres 
Vaterlandes verstrichen, sagte ab­
schließend Genosse D. A. Kuna­
jew. Vierzig Jahre kennen wir. 
unsere Kinder und Enkel keinen 
Krieg. Doch diese vier Jahrzehn­
te und auch die darauffolgenden 
Jahre können die 1 418 Tage 
und Nächte des verbissenen 
Kampfes In unserem Gedächtnis 
nicht auslöschen.

Heute, am Vorabend des Sie­
gestages. ertönt unser Friedens­
ruf mit besonderer Mahnung und 
Stärke über den ganzen Plane­
ten. Dieser Aufruf Ist In den Fest­
losungen und -transparenten ent­
halten, er kommt aus dem Mun­
de aller Sowjetmcnschen. Er lebt 
In unserer Erinnerung und In 
unseren Herzen fort!

Das lichte Fest des 40. Jahres­
tags des Sieges Ist ein Fest des 
größten Heldenmuts und der Tap­
ferkeit des Sowjetvolkes — des 
kämpfenden Arbeits- und Sieger­
volkes, seiner grenzenlosen Treue 
zu der großen Sache Lenlnsl

Das Referat des Genossen 
D. A. Kunajew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch anhaltenden 
stürmischen Beilall unterbrochen.

Ans Rednerpult tritt der Ve­
teran des Großen Vaterländischen 
Krieges, Held der Sowjetunion 
K. M. Suraganow. Das Leben 
der Altersgenossen meiner Gene­
ration gestaltete sich In den un­
heilvollen vierziger Jahren un­
terschiedlich, sagte er. Der Krieg 
machte mich zu einem Artilleri­
sten. Ich, mußte alles erleben: 
schwere blutige Kümpfe, die Bit­
terkeit der Niederlagen und die 
Freude der Siege, als der Feind 
Ins Schwanken kam u^d das 
verwundete, doch nicht bezwun­
gene Land räumte.

Worin wurzelt unser Sieg? Da­
von sprach heute das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kuna­
jew. Der Feind begegnete wirk­
lich Menschen von besonderem 
Schlag, für die es nichts Heili­
geres gab. als für die Ehre und 
Unabhängigkeit Ihres Vaterlan­
des zu kämpfen, und die von der 
ruhmreichen Kommunistischen 
Partei durch alle Prüfungen ge­
führt wurden.

In den schwierigsten Minuten 
der Gefahr waren die Kommuni­
sten stets ein leuchtendes Bei­
spiel von unbeugsamem Willen 
und Mut. von Standhaftigkeit und 
Tapferkeit, häufig führten sie 
die Soldaten um den Preis ihres 
eigenen Lebens zum Angriff. 
Mein Leben Ist seit August 1943t 
als Ich In den schweren Kämp­
fen bei Smolensk das Gesuch 
schrieb: „Ich will In den Kampf 
als Kommunist gehen”, mit der 
Kommunistischen Partei verbun­
den. Auch das Parteibuch wurde 
mir direkt In der vordersten Li­
nie Überreicht. Seit Jener Zelt 
Ist mein Lehen Immer und in al­
lem untrennbar mit der Partei 
Lenins verbunden, die uns sicher 
voranführt.

Überall, wo der große Sieg 
geschmiedet wurde, kam die un­
erschütterliche Freundschaft der 
Völker unseres Landes. Ihre Ideo­
logische und politische Einheit 
zum Ausdruck.

In unserer Batterie kämpften 
neben mir Vertreter von sechzehn 
Nationalitäten. Wir alle unter­
stützten einander stets In den 
Stunden der harten Prüfungen. 
Die „Prawda" schrieb In Jenen 
Jahren: „Die Verteidigung der 
Heimat bringt Ihre Söhne einan­
der näher... Die Brüderlichkeit 
Im Kampf Ist die stärkste Art 
Brüderlichkeit. Das ist eine wah­
re Brüderlichkeit — eine Freund­

schaft, versiegelt durch Blut. 
0urch gemeinsame Verteidigung 
In Minuten tödlicher Gefahr, 
durch gemeinsame Schwierigkei­
ten. durch gemeinsame Freude 
über die Erfolge und durch den 
gemeinsamen Ruhm.”

Durch ewige Freundschaft ver­
eint. verteidigten meine Kampf­
kameraden die große Sache Le­
nins und begingen den Tag des 
Sieges zusammen mit mir In der 
Woitsschanie des Faschismus* — 
Berlin.

Ich übe heute einen friedlichen 
Beruf aus. Es Ist eine Freude zu 
sehen, daß unsere Jugend die 
Heldentat des Volkes mit Ihrem 
Herzen erfühlen, deren Größe 
erfassen möchte und daß sie das 
Werk und den Ruhm der Väter 
würdig weiterausbauen will.

In einer so festen Einheit, In 
der Kontinuität der Generationen 
liegt die Gewflhr für die weite­
ren Erfolge unseres Vaterlandes, 
das unter der Loltung der teu­
ren Partei sicher zum Kommu­
nismus schreitet.

Es ist unsere Aufgabe, die 
Jungen und Mädchen 1m Geiste 
des Patriotismus, des proletari­
schen Internationalismus und der 
Unduldsamkeit gegenüber den 
Umtrieben der bürgerlichen Ideo­
logie, In grenzenloser Treue zur 
Sach© der Partei und des Volkes 
zu erziehen. Wie der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU Genos­
se M. S. Gorbatschow auf dem 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 unterstrich, gilt es 
jetzt, an die gestellten Aufgaben 
nicht formell, sondern gründlich 
heranzugehen und die Qualität 
der Ausbildung und Erziehung 
der heranwachsenden Generatio­
nen von Grund auf zu verbessern.

In den harten Kriegsjahren 
wurde Kasachstan zu einer wich? 
tlgen Waffenschmiede für die 
Front. Die Losung der Partei 
„Alles für die Front, alles für 
den Sieg!" hatte die Anstrengun­
gen aller seiner Werktätigen ver­
eint, sagte D. W. Kaschln, Ar 
beltsveteran der Kriegsjahre. 
Montageschlosser der Maschinen­
fabrik „S. M .Kirow“, Held der 
Sozialistischen Arbeit. Die Linie 
der Kampfhandlungen verlief da­
mals nicht nur an der Front, son­
dern auch durch die Abteilungen 
unseres Betriebs. Wir lieferten 
Produktion, die für den Kampf 
gegen den grimmigen Feind not­
wendig war. Für Jeden von uns 
wurde es zum Gesetz. für sich 
und für einen Frontsoldaten zu 
arbeiten. Die ^Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. In der Ich Monta­
geschlosser war. errang gleich 
vielen anderen das Recht, eine 
Frontbrigade zu heißen.

Meine Tagesleistung machte 4 
bis 5 Schlchtsolls aus. Ohne Ru­
hetage und ohne zXbfelern der 
Überstunden arbeiteten alle: 
Greise, Frauen, Halbwüchsige. 
Wir verstanden nur allzugut, (faß 
wir unsere Kräfte nicht schonen 
durften In der Zeit, wo die Sol­
daten dort, in der vordersten Li­
nie selbst Ihr Leben Im Namen 
des Krieges und im Namen der 
Heimat nicht schonen.

Das Kollektiv des Werks wurde 
mit dem Banner des Staatlichen 
Verteidigung skomltees der 
UdSSR gewürdigt. Viele Arbei­
ter der Klrow-Faorlk wurden mit 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit Im Großen Vaterländi­
schen Krieg" ausgezeichnet. Un­
ter Ihnen waren viele von denen, 
die auch heute am Produktions­
und gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs aktiv teilnebmen und 
ihre Erfahrungen der Jugend ver­
mitteln. Das sind der Schlosser 
N. S. Esmlnzew. der Konsruk- 
teur W. I. Samoilow, dér Inge­
nieur I. L. Sluzki und andere. Sie 
sind mit Recht stolz auf ihre Ar­
beitsauszeichnungen der Kriegs- 
jahre, wie auch die Frontsolda­
ten — auf ihre Kampforden und 
Medaillen. Nicht umsonst heißt 
es bei einem Dichter: „Medaillen 
für Kampf und für Arbeit gießt 
man aus demselben Metall."

Die Traditionen der Frontbri­
gaden leben auch heute weiter 
fort. Wir schöpfen In den Helden­
taten der Arbeiter der Kriegszeit 
moralische Kräfte für die Lösung 
der letzlgen Aufgaben, aus Ihren 
Erfahrungen lernen .wir Schwie­
rigkeiten überwinden, die Orga­
nisiertheit und Disziplin festi­
gen’. Ein Beispiel dafür Ist die 
Aktivistenarbeit auf den kommu­
nistischen Subbotniks und das 
Gedenk-Arbeitsaufgebot zu Eh­
ren derjenigen, die den großen 
Siegestag nicht erlebt haben, in 
die Listen des Kollektivs unseres 
Werks wurden 22 Helden der So­
wjetunion aus Kasachstan einge­
tragen. An den Fonds für den 
Bau des Siegesdenkmals In Mos­
kau wurden mehr als 30 000 Ru­
bel überwiesen. Es Ist die Pflicht 
eines jeden von uns, fleißig und 
schöpferisch zu arbeiten, Mate­
rialwerte und Ressourcen zu spa­
ren, di? Arbeitsorganisation zu 
vervollkommnen und den techni­
schen Stand der ’ Produktion zu 
heben. Darauf orientieren uns 
die Beschlüsse des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1985.

Ich habe zwei Söhne, sagt der 
Redner, Der Jüngste dient in den 
Reihen der Sowjetarmee und er­
füllt seine Internationale Pflicht 
In Afghanistan. Es Ist ein hei­
ßester Wunsch, daß die Menschen 
nie wieder die Greuel eines Krie­
ges zu erleben brauchen. Ich 
möchte unserer Parte! und Re­
gierung von ganzem Herzen mei­
nen Arbeiterdank für Ihre titani­
schen Anstrengungen zur Erhal­
tung des Friedens auf dem Pla­
neten aussprechon.

Die Teilnehmer der Festver­
sammlung begrüßten herzlich die 
Soldaten der Sowjetarmee. Die 
ruhmreichen Traditionen der äl­
teren Generationen weiterpfle­
gend, ehrten die heutige© Vertei­
diger des Vaterlandes den 40. 
Jahrestag des großen Sieges 

durch neue Erfolge In der politi­
schen und Gefechtsausbildung. 
Oberst J. W. Kusnezow, Kom­
mandeur der 8. motorisierten 
Gardeschützendivision, die den 
Namen des Helden der Sowjet­
union Generalmajors l, W Pan­
filow trägt, versichert in Ihrem 
Namen der Partei und der Regie­
rung, daß die Sowjetsoldaten 
auch künftig die friedliche Ar­
beit des Volkes zuverlässig 
schützen und stets bereit sein 
werden, einem beliebigen Ag­
gressor entschieden abzuwehren.

Es spricht die Staatsprclsträ- 
gerin der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR S. K, Auelbajewa, 
Strickerin in der Produktion?» 
wlrkwarcnverelnlgunp . F. E, 
DziersynsM”. Das Leid des ver­
gangenen Krieges hat keine ein­
zige Familie umgangen, sagte sie 
aufgeregt. Die Heimat hat viele 
ihrer Sohne und Töchter verlo­
ren Der Krieg bat uns um die 
glücklicho' Kindheit gebracht und 
uns schon früh erwachsen ge­
macht.

Es sind Jahre vergangen. 
Unsere Generation ist gealtert. 
Die Selbstverleugnung meiner 
Altersgenossen Ist durch unlös­
bare Fäden mit dem Heldenmut 
der Teilnehmer des Großen Va» 
terländischen Krieges verbunden 
Neue Generationen lösen die vor­
hergegangenen ab, und nichts 
kann ihren Willen und Entschluß 
brechen, denselben Weg zu ge­
ben. den Ihre later und Großvä­
ter gegangen sind.

Uns nach den Schrittmachern 
richtend, haben wir alle unsere 
Arbeitsgeschenke für die gelieb­
te Heimat vorbereitet. Ich habe 
mich verpflichtet, zu Ehren dez 
XXVII. Parteitags der Partei bis 
zum Oktober dieses Jahres die 
Aufgaben zweier Fünfjahrpläne 
zu bewältigen und werde mein 
Wort halten.

Meine Arbeit Ist bescheiden, 
doch die Menschen zu kleiden Ist 
eine herrliche Aufgabe. Aber 
dies ist nur unter friedlichen Ver­
hältnissen möglich. Als Frau und 
als Mutter von drei Kindern 
wünsche ich eine ebenso glückli­
che Arbeit der heranwachsenden 
Generation, die uns ablösen wird. 
Dafür gibt es bei uns alle Mög­
lichkeiten. Wir müssen die Kennt­
nisse und Erfahrungen der Älte­
ren. der Kriegs- und Arbeitsvete­
ranen weitgehender nutzen, sie ak­
tiver zur Erziehung der Jugend 
im Geiste grenzenloser Treue 
zur Sache der Partei und des Vol­
kes. Im Geiste des Internationa­
lismus und des sozialistischen so­
wjetischen Patriotismus heran­
ziehen.

In diesen Tagen, da wir mit 
besonderer Liebe unsere ergrau­
ten. mit Schrammen gezeichneten 
und mit Auszeichnungen für den 
Sieg über den Feind gewürdigten 
Veteranen ehren, verneige ich 
mich vor Euch. Soldaten des Sie­
ges, Im Namen der Mütter der 
Hauptstadt und all derer, die 
sich von Herzen, als Eure Kinder 
anerkennen, tief, bis zur Erde, 
und bezeige damit unsere höch­
ste Erkenntlichkeit!

Wir versichern dem ZK der 
KPdSU und dem Politbüro des 
ZK im Namen der Frauen der 
Hauptstadt Kasachstans und aller 
Werktätigen Alma-Atas, daß wir 
die weise Innen- und Außenpoli­
tik der teuren Leninschen Partei 
wärmstens unterstützen und auch 
fernerhin, ohne unsere Kräfte zu 
schonen für das Wohl unserer ge­
liebten Heimat, für den Frieden 
auf der Erde und für das Glück 
der Kinder arbeiten werden.

Für Jeden von uns Ist der Sie­
gestag eine besondere Feier: Als 
große Freude und als nicht wie­
derzugebendes Leid lebt er im 
Herzen jedes Sowjetmenschen 
fort, sagt Held der Sozialisti­
schen Arbeit P. F. Tomarowski, 
Samenbauagronom im Sowchos 
„Alma-Atlnski" Unglaub lieh 
schwer waren ole Krlegsjabre für 
die Werktätigen im Hinterland. 
Ich war damals Direktor eines 
Sowchos. Im ersten Kriegssom­
mer gingen alle arbeitsfähigen 
Männer an. die Front. Wir ent­
sandten In die Armee alle unsere 
Kraftwagen und die besten Pfer­
de samt Fuhrwerk. Eilig organi­
sierten wir einen Traktorlsten- 
lehrgang für Frauen und einen 
Reiterlehrgang, aus der Zahl der 
Jugendlichen im vormilitärischen 
Alter bildeten wir Woroschilow- 
Reiter, und -Schützen vor. Wir 
arbeiteten den ganzen Tag hin­
durch für Gatten, Brüder. Väter, 
für alle, die zur Verteidigung un­
seres Vaterlandes einberufen 
wurden.

Trotz der Schwierigkeiten 
Überboten wir den Plan bei der 
Lieferung von Agrarerzeugnissen 
an den Staat im Jahre 1941. auch 
In allen folgenden Kriegsjahren 
wurde er erfüllt. Die Kommuni­
sten, die Sowchosarbolter Über­
wiesen an den Verteldlgungs- 
fonds ihre persönlichen Erspar 
nlsse. Alles war auf den Sieg 
gezielt — unser Wille, unsere 
Disziplin und Organisiertheit. 
Der Sowchos wurde mehrmals 
mit Roten Wanderfahnen des 
Rats der Volkskommissare der 
UdSSR, des Volkskommissariats 
für I ebensmlttellndustrie der 
UdSSR und des Allrussischen 
Zentralrats der Sowjotgcwerk- 
schäften ausgezeichnet, Im Jahre 
1943 wurde Ihm dl? Rote Wan 
dorfahnc des Staatlichen Vertel- 
dlgungskomltecs überreicht, die 
nach dem Großen Vaterländischen 
Krieg unserem Sowchos zur cwl 
gen Aufbewahrung überlassen 
wurde.

Das Andenken der Helden hal­
ten wir In Ehren. Im Zentrum der 
Siedlung erhebt sich ein Obelisk 
zu Ehren derjenigen. die den 
Sieg an der Front und Im Hin­
terland schmieden halfen.

Nie werden wir die Tränen der 
Schwestern. Mütter und Witwen 
vergessen, die In den Krlegsjah- 

ren Ihre Angehörigen und Ge­
fährten verloren haben. Deshalb 
ist una heute der Frieden beson­
ders teuer. Deshalb wollen die 
Sowjetmenschen In Freundschaft 
und Einvernehmen mit allen Völ­
kern doa Planeten leben. Deshalb 
beherzigen wir auch den Frieden 
in der ganzen Welt.

Wir Veteranen und alle So­
wjetmenschen billigen wärmstens 
die Beschlüsse des Aprllplo/iums 
des ZK der KPdSU von 1«Ö5 
Ober die Vervol Ikommnung 
der Wirtschaft, die Festigung der 
Disziplin, die Organisiertheit und 
maximale Auswertung der gesam­
melten Erfahrungen. Gerade die 
Disziplin half uns In den Krlcgs- 
Jahren den Sieg über den Fa­
schismus schmieden. Im Namen 
der Arbeltsvetcranen danke ich 
herzlich der Kommunistischen 
Pari?! und der Sowjetrcglerung 
für die große Fürsorge für die 
Werktätigen, für die Festigung 
der Wirtschafts- und Vorfeld!» 
gungsmacht des teuren Vaterlan­
des. Alle unsere Erfahrungen und 
Kenntnisse werde® wir rosVos 
der kommunls||sehcn, Erziehung 
der herariwachsenden Generation 
und (Jem kommunistischen Auf­
bau widmen!

Jahre vergehen. jedoch das 
menschliche Gedächtnis ist den 
Gesetzen der Zelt nicht untertan, 
wenn das Vollbrachte tatsächlich 
erhaben Ist. sagte der Dichter und 
Staatsprelstrfiger der Kasachi­
schen SSR S. Maulenow, Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Die außerordent­
lich große Bedeutung des Sieges­
tages. den wir heute zum vierzig­
sten Male begehen, spüre ich an 
meinem eigenen Schicksal. Als 
zwanzigjähriger Leutnant betei­
ligte ich mich am Durchbruch 
der Leningrader Blockade.

Als PQlltleltcr einer Kompa­
nie hatte Ich das Recht, bei der 
Erfüllung des Befehls unseres 
Kommandeurs das Kommando 
„Kommunisten, vorwärts!” zu ge­
ben.

Bel der heutigen lichten und 
freudigen Feier verneigen w|p 
erneut unsere Häupter vor den 
Millionen unserer Brüder und 
Schwestern, diö den Mal von 
1945 nicht mehr erlebt haben. 
Maßlos Ist unser Schmerz, denn 
unser Land hat so seine besten 
Men sehen — Getrejdebauern. 
Stahlgießer, Wissenschaftler. 
Grubenarbeiter und Dichter — 
verloren. Mit Gram denke Ich 
oft daran, was mein Jugendfreund 
Askar Nurtasin hätte werden kön­
nen, Mit seinen zwanzig Jahren 
war er ein tapferer Flieger, 
schlug schonungslos den Feind 
und verbrannte 1m Himmel des 
uns verbrüderten Polens.

Damit es keine namenlosen 
Massengräber mehr gibt, damit 
das Andenken der Im Großen Va­
terländischen Krieg Gefallenen 
geehrt wird, darf man es 
nicht zu einem neuen, dies­
mal einem Kemwaftenkrieg. 
kommen lassen, in dessen Feuer 
der ganze Planet niederbrennen 
kann. Daher unterstützen wir 
auch restlos die Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates und bemühen uns 
ständig, die Verteidigungsmacht 
unseres teuren Vaterlandes zu 
stärken und immer und In allem 
wachsam zu sein.

Auf dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU von 1985 wurde un­
terstrichen. daß die künstlerische 
Intelligenz — die Schriftsteller. 
Dichter. Komponisten, Kunstma­
ler. Theater- und Filmschaffen­
den — eine große Autorität und 
Anerkennung genießen. Daher 
auch Ihre große Verantwortung 
vor der Gesellschaft. Alles Beste, 
was die sowjetische Literatur und 
Kunst geschaffen hat. war Immer 
mit den Hauptaufgaben und -zie­
len der Partei und des Volkes 
verbunden.

Das verpflichtet uns. noch küh­
ner und tiefgehender In das 
schöpferische Wesen des Volksle­
bens einzudringen, die Gestalt 
des fortschrittlichen Menschen 
von heute markanter zu zeichnen 
und den umgestaltenden Sinn sei­
ner Tätigkeit umfassender auf- 
zuzeigen. Wir sind verpflichtet, 
die Literaturchronik des Großen 
Vaterländischen Krieges zu 
schreiben. Sie muß nur aie Wahr­
heit enthalten, denn gerade sie 
rühmt am besten die Helden und 
die ganze Generation, die das so­
wjetische Vaterland verteidigt 
hat.

Immer weiter in die Vergan­
genheit rücken die harten Kriegs­
jahre. Wir vermissen Immer 
mehr ehemalige Frontsoldaten un­
ter uns. Daher betrachte Ich es 
als meine vornehmste Pflicht als 
Kommunist und Dichter, über 
das in den unheilvollen Jahren 
Unvergeßliche und Durchgemaeh- 
te zu schreiben. Es Ist notwen­
dig, daß alle vom Krieg wissen 
und Ihn nie vergessen.

Abschließend trug der Dichter 
sein dem Jubiläum des großen 
Sieges gewidmetes Gedicht vor.

Den Saal betreten Vertreter 
der Jugend und der Pioniere 
Alma-Atas. Es erschallen die hel­
len Stimmen der Jungen und 
Mädchen der Kinder, die den 
Teilnehmern der Festversamm- 
lung von ganzem Herzen zum all­
gemeinen Fest des großen Sieges 
gratulieren. Die Kriegs- und Ar­
beitsveteranen sowie alle Anwe­
senden begrüßend, bringen sie Ihr 
Bestreben zum Ausdruck, würdi­
ge Fortsetzer der Kampf- und 
Arbeitstraditionen ihrer Väter und 
Großväter, Erbauer des Kommu­
nismus. treue Verteidiger der 
Sache der Oktoberrevolution und 
des sowjetischen Vaterlandes zu 
werden.

Mit großem Elan richteten die 
Teilnehmer der Festversammlung 
ein Grußschreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Ministerrat der 
UdSSR.

Nach der Versammlung wurde 
ein Galakonzert gegeben.

(KasTAG)

Erlaß
des Präsidium'; des Obersfen 

Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des 
Ehrentitels „Heldenstadt” 
an die Stadt Murmansk

Für die Tapferkeit und Stand­
haftigkeit der Werktätigen der 
Stadt und der Angehörigen der 
Sowjetarmee und der Kriegsma­
rine bei der Verteidigung von 
Murmansk Im Großen Vaterländl- 
schon Krieg wird hiermit der 
Stadt Murmansk der Ehrentitel 
..Heldenstadt" mit Überreichung 
des Lcnlnardens und der Medail­
le ..Goldener Stern" verliehen.

Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

W KUSNEZOW
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

T MENTESCHASCHW1U

Moskau. Kreml.
6. Mal' WS

Erla ß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des 
Ehrentitels „Heldenstadt“ 

an die Stadt Smolensk

Für die Tapferkeit und Stand, 
haftlgkeit der Verteidiger von 
Smolensk und für den massenhaf­
ten Heldenmut der Werktätigen 
im Kampf gegen die deutsch-fa­
schistischen Eroberer während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges wird hiermit der Stadt Smo­
lensk der Ehrentitel ,,Helden­
stadt" mit Überreichung der Me­
daille „Goldener Stern" verlie­
hen.

Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

W. KUSNEZOW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

T. MENTESCHASCHWIU

Moskau. Kreml.
6. Mai 1985

Zur Aussaat 
bereit

Die Ackeqbauern des Sowchos 
„Put lljitscha" stehen miteinan­
der Im sozialistischen Wettbe­
werb um eine hohe Ernte. Aktiv 
beteiligt sich daran die Arbeits­
gruppe von Alexander Herdt. Im 
vorigen Jahr hat sie die höchste 
Ernte an Maisgrünmasse — 170 
Dezitonnen Je Hektar — erzielt.

Im Spätjahr hat die nach der 
Auftragsmethode arbeitende 
Gruppe die Herbstfurche gezogen 
und im Winter den Schnee auf’ 
gehalten. Kurzum, hat man sich 
hier auf das Frühjahr vortrefflich 
vorbereitet.

Die Ackerbauern des Sowchos 
wollen die Frühjahrsfeldarbelten 
in kurzen Fristen durchführen. 
Die Traktoren. Sämaschinen und 
Eggen sind einsatzbereit. Alle 
Arbeiten im Sowchos werden 
von eigenen Mechanisatoren aus­
geführt.

Im abschließenden Jahr der 
Planperlode hat das Kollektiv 
vor. 20 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar und auf den Brachfel­
dern — 25 Dezitonnen Getreide 
und 160 Dezitonnen Malsgrün- 
masse zu ernten.

Witali L1SUN

Gebiet Nordkasachstan

Geflügelte 
Landwirte

Die Pawlodarer Agrarflleger 
haben mit dem massenhaften 
Nachdüngen der Wintersaaten 
und mehrjährigen Gräser begon­
nen. Den Flugzeugbesatzungen 
der Vereinten Fliegerabteilung 
steht viel Arbeit bevor. Sie wer­
den 1.5 Millionen Hektar, um et­
wa 200 000 Hektar mehr als 
im Vorjahr, aus der Luft nach« 
düngen.

Die Pawlodarer AgrarHicger 
haben beschlossen. 1m Rahmen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
ihre erhöhten Aufgaben nicht 
nur zu erfüllen, sondern auch 
bedeutend zu überbieten. Die 
Besatzungen unter der Leitung 
solcher erfahrenen Meister Ih­
rer Sache wie W Schilin und 
A. Urussow erfüllen von den 
ersten Tagen ihres Einsatzes an 
Ihre Schlchtsolls zu 125 bis 130 
Prozent,

Eine spürbare Unterstützung 
erweisen sie auch den Ackerbau­
ern der Gebiete Gorki Wolgo­
grad. Kustanai und Tschlmkent. 
Mehrere Besatzungen unter der 
Leitung des erfahrenen Fliegers 
J Medwedew eilten den Acker 
bauern der verbrüderten Volks- 
niongolel zu Hilfe

Bel der Vorbereitung der 
Flugzeuge taten die Kompiexbri 
gaden J. Burkazkl und A. Fi­
scher Ihr Bestes.

Michail STEIN
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Im Interesse
des Friedens

Gemeinsame Sitzung der Kommissionen
für Auswärtige Angelegenheiten des Unionssowjets 

und des Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR

lugen vor, das in Warschau 
26 April 1085 unterzeichne-

Am 6. Mal fand im Kreml die 
gemeinsame Sitzung der Kommt* 
slonen für Auswärtige Angele­
genheiten des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

Die Sitzung leitete der Vorsit­
zende der Kommission des Na­
tionalitätensowjets, Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow.

An der Arbeit der Sitzung be­
teiligten sich der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
W. W. Kusnezow und der Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. V, 
Russakow.

Erörtert wurde der vom Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Kommissionen zur 
Begutachtung unterbreitete Vor­
schlag des Ministerrats der 
UdSSR betreffs der Ratifizierung 
des Protokolls über die Verlän­
gerung der Gültigkeitsdauer des 
Vertrags vom 14. Mal 1955 über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand, un­
terzeichnet in Warschau von der 
VRB. der UVR, der DDR. der 
VRP. der SRR. der UdSSR und 
c’t CSSR am 26. April 1985.

Der Stellvertretende Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR B. I. Aristow hielt 
auf der Sitzung im Namen der 
Sowjetregierung ein Referat.

Danach begann dessen Erörte­
rung.

Die Mitglieder der Kommissio­
nen, die auf der Sitzung spra­
chen: Schriftsteller Tsch. Aitma­
tow, Vorstandsvorsitzender des 
Verbandes der Filmschaffenden 
der Kirgisischen SSR; I. W. Sa­
charow, Montageschlosserbriga­
dier In der Leningrader Produk­
tionsvereinigung „Kirow-Werk": 
Volkskünstlerin der UdSSR M. L. 
Bleschu. Solosängerin am Mol­
dauischen Staatlichen Opern- und 
Ballettheater; W. F. Dobrlk. Er­
ster Sekretär des Lwower Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine; Flie­
gerkosmonaut der UdSSR Oberst 
L. I. Popow. Raumflieger- 
lehrer im AusbHdungszentrum 
für Kosmonauten ,,Juri Gagarin", 
schlugen vor, das In Warschau 
am 26 April 1985 unterzeichne­
te Protokoll über die Verlänge­
rung der Gültigkeitsdauer des 
Vertrags vom 14 Mal 1955 über 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zu 
billigen und ihn zur Ratifizierung 
durch das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu emp­
fehlen,

B. N. Ponomarjow führte ab­
schließend aus;

Die Kommissionen für Aus­
wärtige Angelegenheiten erör­
tern heute die politisch hochwich­
tige Frage der Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer des am 14- Mai 
1955 In Warschau geschlossenen 
Vertrags über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand. Diese einmütige Ent­
scheidung der sozialistischen Län­
der Ist ein neuer großer Beitrag 
zur Stärkung der Sicherheit • der 
verbündeten Staaten, zur Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
in Europa und in der Welt. Die 
Erörterung findet zu einem be­
wegenden und bedeutsamen Zelt- 
punkt statt, kurz vor den Feier­
lichkeiten anläßlich des 40. Jah­
restages des Sieges des Sowjet­
volkes Im Großen Vaterländi­
schen Krieg. Die heilige Pflicht 
gegenüber den Toten und den Le­
benden und die Verantwortung 
gegenüber den kommenden Gene­
rationen fordern gebieterisch, al­
les daranzusetzen, um einen neu­
en Weltbrand zu verhindern, der 
Im Atomzellalter das Leben auf 
der Erde auszujöschen droht. Und 
das verlangt von uns, all Jene 
Kräfte zu stärken, die sich ge­
gen das Wettrüsten sowohl auf 
der Erde als auch im Weltraum 
und die Kriegsgefahr überhaupt 
wenden und für die Festigung 
von Frieden und Sicherheit der 
Völker eintreten. Die mächtigste 
und die entscheidendste unter 
diesen Kräften ist die sozialisti­
sche Staatengemeinschaft.

Die Maßnahmen der sozialisti­
schen Länder zur Stärkung ih­
rer Verteidigung und ihrer Si­
cherheit sind auf die aggressiv« 
Politik des Imperialismus zu­
rückzuführen. auf die Bedrohung, 
die er für die revolutionären Er­
rungenschaften herauf beschwört, 

dieser Be- 
Verelnlgten 
NATO-Ver- 

und der Hauptträger 
drohung sind die 
Staaten und deren 
bündeten,

Wir möchten an
Fakten erinnern: Im April 1949 
wurde in Washington der Nord­
atlantikpakt unterzeichnet. Im 
Mal 1955 wurde Westdeutsch­
land In die NATO aufgenommen, 
und zwar In Verletzung der Pots­
damer Vereinbarungen über die 
Verhinderung einer Wiederge­
burt des deutschen Militarismus. 
Erst darauf, als notwendige 
Selbstverteldlgungsmnß nähme, 
wurde die Organisation des War­
schauer Vertrages gebildet.

Doch das militärisch-politische 
Bündnis der sozialistischen Län­
der Europas unterscheidet sich 
qualitativ von allen militärisch- 
politischen Bündnissen der Ver­
gangenheit und der Gegenwart 
sowohl durch seine Klassengrund­
lage, als auch durch seine Prin­
zipien, sowohl durch seine Zie­
le als auch durch den Charakter 
seiner Einwirkung auf das gesam­
te System der Internationalen Be­
ziehungen.

historische

Als Bündnis sozialistischer 
Staaten, in denen die Macht, den 
Werktätigen gehört, Ist cs nach 
der präzisen Definition M. S. 
Gorbatschows „Im wahrsten Sin­
ne des Wortes ein Völkerbund- 
nls". Die Beziehungen innerhalb 
dieses Bündnisses basieren auf 
völliger Gleichheit und kamerad- 
schaltllcher gegenseitiger Hilfe 
souveräner Länder. Seine Bezie­
hungen zu den Ländern mit an­
deren sozialen Systemen gestal­
tet cs auf der Grundlage des 
Prinzips der friedlichen Koexi­
stenz. Sein Ziel Ist, die Sicher^ 
helt der sozialistischen Länder zu 
gewährleisten und den 
In Europa und In der 
Welt aufrechtzuerhalten.

Von außerordentlich 
Bedeutung sind natürlich . 
lltärlschen Verteldlgungsfunktlo- 
neu der Organisation des War­
schauer Vertrags, sagte B. N. 
Ponomarjow. Diese stehen zu­
gleich in organischer Wechselbe­
ziehung mit der aktiven politi­
schen Zusammenarbeit Im Inter­
esse der allgemeinen Sicherheit.

Die kollektiven außenpoliti­
schen Initiativen dor Organisa­
tion des Warschauer Vertrages 
zielen auf Beendigung des Rü­
stungswettlaufs, Abbau des mi­
litärischen Gegeneinanders der be­
stehenden Staalengrupplerungen 
und Überwindung der Konfronta­
tion zwischen ihnen. In den 30 
Jahren ihres Bestehens hat dlo 
Organisation des Warschauer 
Vertrages Dutzende solcher Vor­
schläge unterbreitet, die auf Er­
reichung der genannten Ziele ge­
richtet sind. Nehmen wir nur ei­
nige von Ihnen.

1956 schlug die Organisation 
des Warschauer Vertrages vor, 
in Europa ein System der kollek­
tiven Sicherheit zu schaffen, das 
an die Stelle der militärischen 
Gruppierungen treten sollte.

1958 wurde ein Vorschlag zum 
Abschluß eines Nichtangriffspak­
tes zwischen den Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges und den Mltgjledstaaten des 
Nordatlantikpaktes unterbreitet.

1966 ergriffen d|e Länder des 
Warschauer Vertrages eine In­
itiative. die darauf hlnausllef. 
die Abschaffung der militärischen 
Organisationen sowohl des Nord­
atlantikpaktes als auch des War­
schauer Vertrages zu vereinba­
ren, wenn die. Mitgliedstaaten des 
Nordatlantikvertrages zu einer 
völligen Auflösung beider Grup­
pierung nicht bereit sind. Allo 
Vorschläge der Organisation des 
Warschauer Vertrages wurden 
abgelehnt.

Es sei vermerkt: Wenn kon­
struktive Initiativen der Organi­
sation des Warschauer Vertrages 
im Westen Anklang fanden, zei­
tigte dies positive Ergebnisse, 
fco hatte da« von der Tagung dos 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses im Jahre 1966 angenommene 
umfassende Aktionsprogramm 
zur Festigung der Sicherheit In 
Europa Im Endeffekt dio Durch­
führung der Gesamteuropäischen 
Konferenz in Helsinki zur Folge.

Zur Zelt bestehen die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
auf ihrem Vorschlag, mit der 
NATO einen Vertrag über den 
gegenseitigen Verzicht auf die 
Anwendung militärischer Gewalt 
und über die Aufrechterhaltung 
friedlicher Beziehungen zu schlie­
ßen. Obwohl diese Initiative In 
den verschiedensten gesellschaft­
lichen und politischen Kreisen 
Europas ein positives Echo ge­
funden hat, wird deren Realisie­
rung wiederum durch den Wider­
stand der USA und dpr anderen 
NATO-Länder gehemmt.

Wie nimmt sich nun vor die­
sem Hintergrund das Tatenregl- 
stcr des Nordatlantikpakls aus? 
Seine Mitgliedsländer lassen 
nicht einmal In Gedanken die 
Möglichkeit einer Umwandlung 
Europas In einen Kontinent der 
kollektiven Sicherheit ohne Blök- 
ke zu, Sämtliche Aktivitäten der 
NATO haben nicht die Überwin­
dung der politischen Konfronta­
tion zum Inhalt, sondern die Ver­
schärfung von Spannungen und 
die Stationierung neuer amerika­
nischer Raketen in westeuropäi­
schen Ländern, ebenso wie den 
von ihren Führern verkündeten 
„Kreuzzug gegen den Kommunis­
mus". die Versuche, die soziali­
stischen Länder .....................
schaftssanktlonen 
Art unter Druck 
das Bestreben, 
und territorialen ..... . ._ 
zweiten Weltkrieges zu revidie­
ren. Auch heute schreitet der 
Ausbau sowohl der nuklearen als 
auch der konventionellen Waf- 
fenarsenalo der Mitgliedsländer 
diese» aggressiven Blocks fort. 
Neuerdings gehen die Bemühun­
gen dahin, alle NATO-Länder zur 
Mitwirkung an der unhelldrohen­
den Militarisierung de» We|t 
naums heranzuzlehon.

Was Ist angesichts dessen das 
„Bedauern über die Spaltung Eu­
ropas" wert, das dieser Tage In 
Bonn Im Namen der Teilnehmer 
der Konferenz der führenden ka 
pltallstlschen Staaten bekundet 
wurde, und das Gerede von einem 
„Bekenntnis zu den Menschen 
rechten"? Dahinter stecken Ver­
suche, den großen Beitrag de» 
Sowjetvolkes zur Zerschlagung 
des Faschismus sowie die fort 
schrlttllche, (rledcnsdlenllclic 
Rolle, die unser Land auf dem 
Internationalen Schauplatz spielt, 
verzerrt darzustellen, herabzuset 
zen. Heute wird In der BRD, 
speziell in Bitburg, das Anden­
ken der von den Nazi» Ermorde­
ten offen beleidigt. Dia hltlerfa- 
schlstlschen Verbrecher und die

Frieden 
ganzen

großer 
die ml-

durch Wirt- 
verschiedener 

zu setzen, und 
die politischen 
Ergebnisse des

Opfer des Faschismus werden auf 
eine Ebene gestellt. Die Grün­
dung der NATO hat zur Spaltung 
Europas In einander gegonübei- 
»teh ende militärisch-politische 
Bündnisse geführt. Der strategi­
sche NATO-Kurs Ist cs, der das 
allererste Menschenrecht bedroht 
— das Recht, in Frieden und 
Freiheit zu leben.

Seit Bestehen der NATO wa­
ren deren Anstrengungen all die 
Jahre hindurch darauf gerichtet, 
mehr Waffen zu produzieren, 
darunter Kernwaffen, Truppen 
aller Waffengattungen auf den 
Einsatz vorzubereiten, kurzum al­
les nur Mögliche zu tun, um Vor­
aussetzungen für Jegliche Aggres­
sion gegen die sozialistischen 
Länder und deren Völker zu 
schaffen.

Somit Ist die NATO eine un- 
hclldrohcndc AggresslonsqueUc, 
die die Gefahr clcr Entfesselung 
eines Krieges in sich birgt, der 
alles Loben auf der Erde ver­
nichten könnte.

Hingegen ist die Organisation 
dos Warschauer Vertrags eine 
Verkörperung des friedliebenden 
Kurses seiner Teilnehmer. der 
auf die Verhinderung eines Ver­
nichtungskrieges und auf friedli­
che Zusammenarbeit der Völker 
abzielt, Daher Ist es ein gewalti­
ges Verdienst des Bündnisses so 
zlpllstlscher Länder, daß Europa 
seit nunmehr 40 Jahren keinen 
Krieg kennt.

Sowohl die Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer des Warschauer 
Vertrags als auch der Meinungs­
austausch, der in diesem Zusam­
menhang zwischen den höchsten 
Partei- und Staatsrepräsentanten 
der an diesem Vertrag beteilig­
ten sozialistischen Länder geführt 
wurde, sind für den weiteren Zu­
sammenschluß der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft und 
für die Stärkung ihrer Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
von herausragender Bedeutung. 
Zugleich sind sie ein Ausdruck 
der Bereitschaft, alle internatio­
nalen Probleme In unserer be­

sorgniserregenden Zelt konstruktiv 
zu lösen und alles nur Mögliche 
zu tun, um den Krieg zu verhin­
dern und don Frieden zu festigen.

Wir sind gehalten, sagte B. N. 
Ponomarjow, in einem sehr ver­
antwortungsvollen Abschnitt der 
Entwicklung dor Internationalen 
Lage zu einem Dokument von hi- 

•. torischer Bedeutung Stellung zu 
nehmen. Man sollte meinen, die 
Völker In der ganzen Welt sind 
sich darin einig, daß die Mensch­
heit von der Gefahr einer nuklea­
ren Selbstvernichtung befreit 
werden muß.

Mehr noch, auf Initiative fier 
Sowjetunion haben völlig neue 
Verhandlungen mit den Vereinig­
ten Staaten in Genf begonnen, 
die ebenso wie die Bemühungen 
auf dem Gebiet der Begrenzung 
und Reduzierung der Rüstungen 
entsprechend der zuvor erzielten 
Vereinbarung letztlich zur voll­
ständigen und allgemeinen Ver­
nichtung der Kernwaffen führen 
müssen. Dahin gibt’es nur einen 
Weg: um diese Waffen zu besei­
tigen, gilt es. mit Ihrer Reduzie­
rung zu beginnen. Um aber mit 
ihrer Reduzierung zu beginnen, 
muß zumindest Ihre Anhäufung 
eingestellt, d. h., müssen die nu­
klearen Arsenale eingefroren wer­
den. Das Istcfs. was die Sowjet­
union vorschlägt.

Und was tun dlo Vereinigten 
Staaten? Sie stocken ihre strate­
gischen Kornwaffenvorräte auf 
und planen diese Aufstockung 
auf Jahre hinaus. Sie stationieren 
weiterhin ihre Mittelsreckenrake­
ten in Europa, die auf uns und 
unsere Verbündeten zielen, und 
weigern sich, diese Stationie­
rung zu stoppen. Sie haben mit 
der Entwicklung von Weltraum- 
Angriffswaffen begonnen und 
setzen heute Ihre NAT.Q-Verbün- 
rieten sowie Japan unter Druck, 
um sie für diese Pläne einzu­
spannen. Und dabei wollen sie 
wieder Jede politische und 
schlechterdings menschliche Lo­
gik welßmaciien, daß auch ihnen 
darum geht, „die Kernwaffen 
vollständig und überall zu ver­
nichten!"

An die breitesten Kreise der 
Weltöffentlichkeit gerichtet sind 
die Worte des Kommuniques über 
das Jüngste Treffen der führen­
den Repräsentanten der Parteien 
und Staaten der Teilnehmerlän­
der des Warschauer Vertrages: 
„In der gegenwärtigen interna­
tionalen Situation Ist es mehr 
denn Je geboten, die Anstrcngun- 
gen aller Völker und Staaten, al­
ler friedliebenden Kräfte, unab­
hängig von Ihrer politischen 
Orientierung, zu vereinen. um 
dem Abgleiten der Welt In elno 
nukleare Katastrophe Einhält zu 
gebieten." Die einmütige Ent­
scheidung dor Vertreter dor so­
zialistischen Staaten, die Gültig­
keitsdauer dos Warschauer 
träges zu verlängern. ist 
druck dos festen Willens. 
Sicherheit der Verbündeten 
der und Ihr enges Zusammenwlr 
ken In den Internationalen Ange­
legenheiten sowie die Fortsei 
z.ung Ihrer Politik der Verteidi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit der Völker zu gewähr 
leisten. Diesem erhabenen Ziel 
dienen die Erfolge bei der Fest! 
gung und Entwicklung der Staa­
ten der sozialistischen Gemein 
»chaft und Ihre Geschlossenheit, 
die Festigung des Weltsozialis­
mus als Ganzes, Und Jeder so­
wjetische Werktätige Ist dazu be­
rufen. durch seine Arbeit, durch 
die aktive Mitwirkung am ge­
sellschaftlichen Leben einen Bel 
trag zur Stärkung der Kraft und 
Macht unserer sozialistischen Hel­
mut zu leisten, und er leistet die­
sen Beitrag unter bewährter Füh­
rung der KPdSU.

R N. Ponomarjow unterbreite­
te den Vorschlag, dem Präsidium 
dos Obersten Sowjets der UdSSR 
zu empfehlen, das am 26. April 
1985 unterzeichnete Protokoll 
über die Verlängerung der Gül­
tigkeitsdauer des Vertrages vom 
14. Ma| 1955 über Freundschaft 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zu ratifizieren.

Der Vorschlag wurde einstim­
mig angenommen.

(TAS8)

Vor- 
Aus-

dle 
Län-

f Aus aller Weltl Panorama i
Vordringliche Aufgabe der Menschheit
. Ein europäisches Reglonalsc- 
mlnar. das dem Internationalen 
Jahr des 'Friedens gewidmet Ist, 
zu dem von der Organisation der 
Vereinten Nationen das Jahr 
1986 erklärt worden Ist. Ist In 
Wien eröffnet worden. An dem 
Seminar nehmen Vertreter von 
mehr als 30 Staaten sowie von 
vielen nlchtslaatlichen Organisa­
tionen und UNO-Elnrichlungen 
toll.

An die Teilnehmer dos Semi­
nars hat der UNO-Gcneralsekrc- 
tär Javier Pore? de Cuellar olno 
Grußbotschaft gerichtet. Darin 
heißt cs. daß das Internationale 
Jahr des Friedens zum Ziel hat. 
..die Aufmerksamkeit auf die 
Notwendigkeit von Frieden zu 
konzentrieren". Die \crldnde- 
rung eines Krieges sei die 
wichtigste Aufgabe, um derent­
willen d|c Organisation der Ver­
einten Nationen gegründet wor­
den sei. Wenn dem Wettrüsten 
nicht Einhalt geboten werde, 
werde die Gefahr eines weltwei­
ten Krieges weiterhin die Zu­
kunft der Menschheit betrüben.

Grobe
Entstellung

Die Reagan-Administration. 
d|e eine militärische Überlegen­
heit über die UdSSR anslrebt, 
demonstriert eine unverkennbar 
obstcuktionlstlsche Einstellung zu 
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen in Genf. Das wur­
de jetzt ein weiteres Mal durch 
dje Äußerungen des Beraters dos 
USA-Präsidenten und des ame­
rikanischen Außenministers In 
Fragen der Verhandlungen über 
Reduzierung der Rüstungen Paul 
Nitze bestätigt, der im nationa­
len Presseklub eine offizielle 
Bewertung der Ergebnisse der 
ersten Runde der Genfer Ver­
handlungen durch Washington 
vornahm.

Paul Nitze entstellte aufs 
gröblichste das Wesen der so­
wjetischen Haltung und versuch­
te unverkennbar ..nachzuwei­
sen", daß dicht die Vereinigten 
Staaten, sondern die Sowjetunion 
Fortschritte in Genf ,,blockiert". 
Dabei gab er zu verstehen, daß 
Erfolge bei der Ausarbeitung 
eines Abkommens nur unter ame­
rikanischen Bedingungen mög­
lich sind. In diesem Zusammen­
hang bekräftigte, der Berater er­
neut den unverhüllten Unwillen 
der , USA-Administration. die 
Vorschläge und die Initiativen 
ernst zu behandeln, die die So­
wjetunion unterbreitet hat, wö­
be: er die wiederholt widerlegten 
Aigumente anführte, wonach das 
Einfrieren des nuklearen Poten- 
tia.s beider Selten die ..sowjeti­
sche militärische Überlegenheit" 
fesifchrelben würde, indessen 
wird sogar In den vom Pentagon 
stammenden Dokumenten das 
\ orhandenseln einer annähern­
den Parität zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten auf dem nuklearen Ge­
biet anerkannt.

Daß es bei dor USA-Admlnl- 
stratlon an einer ernsthaften 
Haltung zu den Verhandlungen 
In Genf fohlt, hat auch die nega­
tive Reaktion Nitzes auf dlo von 
der Sowjetunion einseitig ver­
kündete Einstellung der weiteren 
Aufstellung Ihrer Mittelstrecken­
raketen In Europa bis November 
kommenden Jahres, auf den Vor­
schlag. lür die gesamte Dauer 
der Verhandlungen ein Morato­
rium für die Entwicklung, ein­
schließlich der wissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten, für die Er­
probung und für dlo Aufstellung 
von Angrlffsweltraumwaffcn eln- 
zulÖhren, erneut demonstriert.

Nitze hat keinen einzigen neu­
en. konkreten Vorschlag auf die­
sen Gebieten unterbreitet, womit 
er bestätigte, daß die USA den 
konstruktiven sowjetischen initia­
tiven nichts entgegenzustellen 
haben. Der Berater wiederholte 
lediglich dje bereits vollständig 
diskreditierten ,,Ideen", die In 
der Vergangenheit d|e Washing­
toner Administration unterbreitet 
hatte und die bekanntlich Peru- 
len sind, die amerikanische Über­
legenheit in der einen oâer In 
der anderen Kategorie von Waf­
fen zu verankern. Zugleich er­
klärte der Berater des USA-Prä­
sidenten und des USA-Außenml- 
nlsters. daß die USA wollen die 
Frage der Nlchtmllltarlslerung 
aus den Genfer Verhandlungen 
auszuklammern.

Wie In der Grußbotschaft des 
UNO-Generalsekrelärs an die 
Teilnehmer des Seminars betont 
wird, müssen Im Interesse der 
heutigen und der künftigen Ge­
nerationen alle Anstrengungen 
unternommen werden, um zu 
Fortschritten bei den bilateralen 
und multilateralen Verhandlun­
gen beizutragen, dio auf Reduzie­
rung der Rüstungen und auf die 
endgültige Vernichtung der Kern­
waffen gerichtet sind. Der Gene­
ralsekretär verwies auf die be­
zeichnende Tatsache, daß bei der 
Erörterung der Frage des Le­
bens unter dun Frlodensverhält- 
nJpsen die Teilnehmer des Semi­
nars den 40. Jahrestag des /\b- 
sehlussos des zweiten 
ges begehen werden.

In den Ansprachen 
nehmet des Seminars 
die große Rolle der 
Nationen bei dor Festigung 
Weltfriedens verwiesen und der 
Gedanke unterstrichen, wonach 
Im Jahr dos 40. Siegestages 
über den Faschismus, des 40. 
Jahrestages der Gründung der

WeKkriß’
der Tcil- 
wurdc auf 
Vereinton 

des

WASHINGTON. In der amerikanischen Hauptstadt fanden im Rahmen 
der Tage der Aktivitäten lür Frieden. Arbeit und Gerechtigkeit ein grandio­

ses Meeting von vielen Tausenden Menschen und ein- Protestmarsch zum 
Weißen Haus und zum Kapitol statt. Ober 80 gesamtnationale gesellschaft­
liche, politische, religiöse und Gewerkschaftsorganisationen unterstützten 
diese Kundgebungen.

Tausende Menschen zogen durch die Straßen Washingtons mit Losun­
gen) „Die Kriegsintervention der USA in Mittelamerika stoppenl", „Wir 
fordern Arbeit, Reduzierung der Milit^rausgaben und Vergrößerung der 
Aufwendungen für soziale Belange!", „Das Wettrüsten eihfrieren und rück­
gängig machen!", „Nieder mit der Unterstützung des Apartheidsystems in 
der Republik Südafrika durch die Regierung und die Korporationen der 
USA und nieder mit dem Rassismus innerhalb der USAI"

Im Bild: Während einer Kundgebung in Washington. Foto: TASS

Erfindungen widerlegt
D|e Aktivitäten der Regie­

rung Äthiopiens zur Beseitigung 
der Folgen der Dürre Im Lande 
hat der offizielle Vertreter des 
UNO-Büros für außerordentliche 
Hilfe an Afrika Jlbrll Diallo 
hoch eingeschätzt.

Auf einer Pressekonferenz, die 
in UNO-Hauptquartiep nach sei­
ner Rückkehr von einer Afrika- 
Reise veranstaltet wurde, sagte 
Diallo, daß die Führung dieses 
Landes alles in ihren Kräften 
Stehende tut, um der Bevölke­
rung zu helfen, die von der Na­
turkatastrophe getroffen worden 
Ist.

In der Zelt nach dem vergan­
genen Herbst hat sich d|e Lage 
in den Lagern für die von der 
Dürre in Mitleidenschaft gezoge­
nen Menschen beträchlllch ver­
bessert. Es würden Maßnahmen

Massive Verletzung 
der Völkerrechtsnormen

Das Boykott der USA gegen 
Nikaragua sei eine überaus gro­
be Verletzung der elementaren 
Völkerrechtsnormen, der Juristi­
schen und ökonomischen Geset­
ze. Es stelle einen weiteren 
Schritt auf dein Wege der Vor­
bereitung einer direkten bewaff­
neten Intervention In der Repu­
blik dar. Das geht aus einer Er­
klärung der Nallonalleltung der 
Sandinistlschen Nationalen Be­
freiungsfront lind der revolutio­
nären Regierung Nikaraguas her­
vor.

Das nikaraguanische Volk er­
kläre, daß cs kategorisch und 
entschieden das Ultimatum Rea­
gans ablehne. „Wir werden nie­
mals mit eigener Würde hausie­
ren gehen und unsere Prinzipien 
preisgeben. Wir werden niemals 
einen Verrat am heldenhaften 
Kampf für Unabhängigkeit der 
Heimat begehen, den jahrzehnte­
lang Generationen von Nikaragua­
nern führten", wird In der Er­
klärung unterstrichen.

„Die US.VRoglerung, die der 
sandinistlschen Revolution ein 
Ultimatum gestellt hat, versucht, 
sich das Rocht anzumaßen, ihr 
mit Hilfe roher Gewalt Ihre 
WcHhcrrsuhaftsbedlngungen zu 
diktieren. Sic erhebt Anspruch 
darauf, das innenpolitische Le­
ben Nikaraguas zu bestimmen, 
seine Internationalen ßezlehum 
gen nach eigenem Gutdünken zu 
regulieren und eine Liste derje­
nigen zusammenzustellen, wer 
sein Freund und wer »ein Feind 
sein soll.

Nikaragua Ist tfn Entwick­
lungsland mit beschränkten ma­
teriellen und militärischen Res­
sourcen. Doch es wird sich nie­
mals mH den amerikanischen For­
derungen einverstanden erklären 

UNO und des IQ. Jahrestages 
der Unterzeichnung der Schluß­
akte von Helsinki cs notwendig 
ist, dlo Lehren aus der Geschich­
te In Erinnerung zu behalten und 
die Anstrengungen zur Verhinde­
rung der Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe zu verstärken.

Für den Abschluß von wirksa­
men Abkommen über Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung hat sich 
auf dem Seminar Im Namen der 
österreichischen Regierung der 
Minister für Wissenschaft und 
Forschungen Österreichs Heinz 
Fischer ausgesprochen. Er sag­
te, daß die Erfahrungen der 
Ittzlcn 40 Jahre zeigen, daß es 
keinen besseren Weg zur Milde­
rung der Spannungen und zur 
Festigung von Stabilität und 
Frieden als Entwicklung der Zu­
sammenarbeit auf allen Gebieten 
der Internationalen Beziehungen 
gibt. Abschließend hob der Mini­
ster die große Bedeutung der 
Genfer Verhandlungen dafür, 
daß das derzeitige nukleare Auf- 
rüslcn so schnell wie nur mög­
lich umgekehrt wird.

zur Versorgung der schwerzu­
gänglichen Landesgebieten m|t Le­
bensmitteln getroffen. Besonders 
eindrucksvoll ist die Organisation 
der Lebensmittelversorgung In 
Lager in Ball, das vollständig 
m|t äthiopischem Personal aus­
gestattet ist. Damit werden voll 
und ganz die Erfindungen wider­
legt, wonach die Länder Afrikas 
sich nur auf äußere Hilfe ver­
lassen und selbst n|cht in der 
Lage feind, die Probleme zu lö­
gen, mit denen sie konfrontiert 
werden.

Wie Beobachter feststellen, Ist 
die Erklärung von Diallo eine 
überzeugende Antwort auf d|q 
von der westlichen, vor allem 
von der amerikanischen Presse, 
entfesselte antiäthiopische Vor- 
leumdungskampagne.

einesund die Bedingungen 
Schandfriedens annehmen.*'

Die neue Eskalation der ame­
rikanischen Aggression richte 
sich gegen Jeden Einwohner des 
Landes — von einem Bauern bis 
hin zu einem Privatunternehmer, 
wird in der Erklärung unterstri­
chen. Dio' Handels- und Wirt­
schaftsblockade sei ein Schlag 
gegen die ganze Nation. Das sol 
eine „blinde Rache" an der san- 
dlnlstlschcn Revolution. Sie ziele 
auf Zerstörung des Traums der 
Nikaraguaner von einem besse­
ren Leben.

„Unsero Revolution wird aber 
auch diesem Schlag standhalten", 
heißt es in dor Erklärung weh 
ter. „Angesichts der neuen 
Aggression bleton die Nikara­
guaner ihre ganze Energie und 
Organisiertheit auf un<T worden 
auf dieser schwierigen hlslorl» 
sehen Etappe durchnalten.

Dlo Natlonalleltung der FSLN 
und die revolutionäre Regierung 
haben das nikaraguanische Volk 
aufgerufen, dlo Arbeitsprodukti­
vität zu steigern, die Disziplin 
und die' revolutionäre Bewußt­
heit zu festigen und Beispiele 
von Heroismus sowohl an dor 
Front des Kampfes gegen dlo 
konterrevolutionären Somoza» 

Banden als auch In dor Arbeit 
zu zeigen.

Die nikaraguanische Regie­
rung wird nach neuen Absatz­
märkten für Exporterzeugnisse 
suchen, die für die Einfuhr In 
die USA verboten sind. Sie hat 
die Absicht, auch künftig don 
Weg der Diversifikation oes Au­
ßenhandels gehen und sich zum 
Import mangelnder Waren um­
sichtig verhalten. Unter diesen 
schweren Bedingungen steht die 
nikaraguanische Gesellschaft vor

USA benutzen 
Forschungsarbeiten 
der Nazi

der Vereinigten

besonders wirksam bei 
der Kriegsgefangenen 

die Vereinigen Staaten 
den hitlerfaschistischen

Der Kampfstoff Sarin, der zur Bc- 1 
waffnung der amerikanischen 
Armee gehört, isl im h.tlerfa»chi». - 
sehen Deuiiehland «ntw.ekelt und 
an Häftlingen von Konzentrations­
lagern getestet worden, in denen 
im zweiten Weltkrieg mehr als elf 
Millionen sowjetische, britische, 
amerikanische, französisch« und an­
dere Kriegsgefangene den Tod fan­
den.

Der Entdecker von Sarin Ist Ger­
hardt Schrader, Leiter des Bayer-La­
bors, das im Rahmen des hltler- 
faschistijchen Röstqngs- und Che­
miekonzerns I. O. Farben wirkte. 
Geheimdienste 
Staaten hatten noch während des 
Krieges starkes Interesse für seine 
Arbeiten gezeigt. Gegen Kriegs­
ende hatten de Nazjverbr$cher e.ne 
Technologie für die industriemäßige 
Produktion von mehreren Kampf­
stoffen entwickelt, die an Häftlingen 
von Auschwitz, Trefelink« und Da­
chau erprobt worden waren. Es ge­
lang ihnen, Hunderttauiande van 
Geschossen, Bomben und Minen mit 
diesem Stoff herzustellen, die ge­
gen die Teilnehmer der Antihitler­
koalition eingesetzt werden sollten. 
Sie waren dazu jedoch nicht ge­
kommen. Die Sowjetarmee und ihre 
Verbündeten brachten dem Faschis­
mus und seinen verhängnisvollen 
Plänen eine vernichtende Niederla­
ge bei-

Die Nazi-Verbrecher aber, die 
die Kampfstoffe entwickelten, fan­
den in den Vereinigten Staaten 
Schutzherren. Sie wurden nicht nur 
nicht verurteilt, sondern die von 
ihnen gesammelten Erfahrungen da­
gegen benutz». Dia amerikanischen 
Fachleute interessierte insbesonders 
die Technologie für die Produktion 
von Sarin- Es kam zu einer Art Ab­
machung — die Nazi-Verbrecher 
übergaben an di« amerikanischen 
Fachleute die Technologie für die 
Produktion von chemischen Kampf­
stoffen, die 
der Tötung 
waren, und 
vergaben
Experten ihre Verbrechen. Gerhardt 
Schrader und seinen 
wurden uneingeschränkt« 
keifen für die Fortsetzung 
suche in Westdeutschland

Die sowjetische Armee 
tqte |n Übereinstimmung mit einem! 
Abkommen, das zwischen den Ver­
bündeten geschlossen wurde, de 
von den Hitlerfaschisten angehäuf- ’ 
ten Giftstoffe, während Gerhardt | 
Schrader zur gleichen Zeit unter 
den Fittichen der USA an der Ent- ' 
Wicklung neuer Arten von Massen- | 
Vernichtungswaffen arbeitete.

Nach oinor von Schrader ent­
wickelten Technologie haben die 
USA bereits im Jahre 1947 in einem 
Eiltempo eine Fabrik zur Produk­
tion von Serin und der mit d esem 
Kampfstoff geladerjen Bomben und 
Geschossen gebaut, die auch heut« 
noch zur Ausrüstung der amerika­
nischen Armee gehören. Im Jahre 
1950 entwickelte Schrader eine neue 
Klasse von nervenschädigenden 
Kampfstoffen, die VX-Kampfftoffe 
und in New Port, Bundesstaat India­
na, wurde bald danach ein« Fabrik 
für die Herstellung dieser Stoffe 
gebaut-

Diese Fakten zeigen ein weiteres 
Mal das wahre Antlitz der herr­
schenden Kreise der USA, die nicht 
davor zurückschrecken, selche Per­
sonen wie Schrader, wie die Scher­
gen von dem japanischen „Trupp 
731" und yiele andere Kriegsver­
brecher in Schutz zu nehmen, die 
auf ihrem Gewissen schreckliche che­
mische, bakteriologische und an­
dere Experimente an Kriegsgefange­
nen in den Konzentrationslagern in 
Europa und Japan haben, sondern 
vielmehr ihre Erfahrungen benut­
zen.

Mitarbeitern 
Möglich- 
der Ver­
gebenen, 

vemjeh-

r I

Pjotr NIKOLAJEW, 
F ASS-Kommentator

RohstQf- 
anderen 
umzuge-

auf Ver­

der verantwortungsvollen Aufga­
be. die inneren Reserven maxi­
mal zu nutzen und mH 
fen. Elektrizität und 
Ressourcen sparsam 
hen."

..Die USA, die Kurs _ 
nlchtung der sandinistlschen 
Volksrevolution genommen ha­
ben. haben .Angst vor ihrem Vor­
bild für die anderen lateiname­
rikanischen Länder, die für Un­
abhängigkeit, Selbstbestimmungs­
recht und nationale Würde kämp­
fen. Deshalb ist die Reagan-Ad­
ministration bestrebt, diese Re­
volution zu Isolieren.

Wir rufen die Völker und Re­
gierungen der Länder Lateiname­
rikas auf, zu verhindern, daß die 
sandinlslisehe Revolution in Iso­
lierung gerät, womit die Reagan- 
Administration auch rechnet, die 
verbrecherische Pläne ausheckt, 
sie gewaltsam zu vernichten- In 
dieser schweren Stunde dor Prü­
fung müssen sich alle Länder 
und Völker Lateinamerikas zu- 
sammenschließen, um die Inter- 
venllonspläne Washingtons ent­
schieden zurückauweisen.

Die nikaraguanische Regie- j 
rung bekundete erneut ihre Un-1 
terslützung für die Frledensbe-1 
mühungen der Contadora-Gruppe, ; 
die eine Alternative zur militä­
rischen Lösung der mltlelamerl-1 
kanlschen Krise darstellen, für |
die die Führung der USA plä­
diert. Nikaragua sei bereit, ab 
sofort einen Akt des Friedens 
und der Zusammenarbeit in Mit­
telamerika zu unterzeichnen, der 
von der Contadora-Gruppe aus­
gearbeitet wurde, und ihn strikt 
zu erfüllen", wird in der Erklä­
rung unterstrichen.

Dia FSLN-NaUonallellung und 
die revolutionäre Regierung for­
derten alle Länder der Welt auf. 
die Weltherrsohaftspolitlk der 
amerikanischen Administration 
gegenüber Nikaragua zu verur­
teilen und Washington zur 
.Achtung der Internationalen Nor­
men und Prinzipien zu veranlas­
sen.



S Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 8. Mai 1985

--------
Dem 40 
Sieqesfaq 

»ntqeqen
iifc So flogen

wir jede Nacht
Heinrich Dinges, Chefpilot eines 

Bombers TB 3 des 1. Schwerbomber 
geschwaders bombardierte am 23. Ju­
ni 1941 während seines ersten Kampf 
fluges faschistische Panzertruppen, die 
unweit der Stadt Baranowltschi angrif­
fen. Länger als vier Monate schlug er 
erbarmungslos mit seinem Bomber die 
faschistischen Eindringlinge. Heute 
lebt er in der Stadt Engels. Gebiet Sa 
ratow. Seine Wohnung im Haus Nr. 74a 
in der Pionerskaja-Straße besuchen 
gern die Landsleute, denen er bereit­
willig über seine Fronterlebnisse er­
zählt.

Hier eine Begebenheit aus der Zelt 
des Großen Vaterländischen Krieges, 
die der Veteran erzählt.

Wir flogen jede Nacht, und die 
Gefahr flog mit uns. denn feind­
liche Kugeln durchlöcherten bei 
Jedem Angriff das Flugzeug. In 
anderen Bombern wurden täg­
lich unsere Kameraden verwun­
det und getötet. Niemand von 
der Besatzung wußte. wo das 
nächste feindliche Geschoß ein­
schlägt. In den ersten Kampf­
tagen verspürte man eine ver­
zehrende Angst, war betäubt 
vom Getöse des Kampfes und 
durchdrungen von dem einzigen 
Gedanken: STA N DIIAIJTE N.
Diese Verwirrung war dann aber 
überwunden, und es ging 
ter zu kämpfen.

Der 20. Oktober war 
risch, und wir flogen am 
mittag aus. Es war Herbst. Wenn 
man genau wußte, wohin man zu 
fliegen hatte, und bei uns war 
das der Fall, so boten die Herbst­
wolken Schutz gegen die feind­
lichen Jagdflieger.

Wir hatten unsere Bombenlast 
glücklich an den Mann gebracht 
und feindliche Trappen bei Stadt 
Kalinin zerbombt. Die faschisti­
sche Flakartillerie beschoß uns

loich-

regne- 
Nach-

ohne Unterbrechung. Jedoch wir 
konnten entwischen. Einige feind­
liche Kugeln hatten das Flug­
zeug getroffen. Wir waren das 
gewöhnt und verstanden es, den 
heimatlichen Flugplatz stets zu 
erreichen. Diesmal w.ar aber ein 
Motor zertrümmert, und bald 
darauf setzte der zweite aus. Zum 
Glück befanden sich die beschä­
digten Motoren auf verschiede­
nen Selten des Flugzeuges, und 
wir flogen mit zwei Motoren. 
Wir hatten aber den Kurs verlo­
ren. und der Treibstoff war am 
Rande. Wo befand sich unser 
Flugplatz? Wir wußten es nicht. 
Der Bordfunker Nikolai Smirnow 
mühte sich vergebens ab: Keine 
Verbindung! Wir flogen gerade­
wegs nach Osten in die Nacht 
hinein. Man konnte aber nicht so 
lange fliegen, bis der Treibstoff 
ganz alle war und sich dann auf 
einen Ast setzen, wie ein Vogel. 
Dazu war unser „Vogel" viel zu 
schwer.

Stockfinster war s und unter 
uns wahrscheinlich Wald. Wir 
leuchteten hinab und guckten mit 
Luchsaugen nach einem Platz 
zum Notlanden. Vielleicht flogen

wir aucn über Dörfer. Aber dort 
hütete man sich, Licht durch* 
schimmern zu lassen, denn die 
Front war nah.

,.IIÖr mal. Mischa", wandte ich 
mich an den Sergeanten Rudas- 
sow. ..spring mit dem Fall* 
schirm ab, guck dich unten um 
und mach uns ein kleines Feuer, 
wo wir landen können."

Er sprang ab, und wir flogen 
einen Krols. Aber unten blieb al­
les dunkel.

..Laß mich runter. Genosse 
Kommandeur", meldete sich Ser­
geant Browtschenko. „Vielleicht 
Ist mit Rudassow etwas passiert. 
Ich mach cs schnell."

Er sprang ab, aber auch von 
ihm kam kein Zeichen. Es war, 
als seien sic beide in einen Ab­
grund gefallen. Ich sah mir 
schier die Augen wund.

Dann war’s mir. als hätte Ich 
ein Flüßchen gesehen und einen 
Platz daneben, wo es ein bißchen 
heller war. Ich ließ mich tiefer 
hinunter und bat alle, gut hln- 
zuspähon. Es war nicht unge­
fährlich in einer fremden Ge­
gend. Aber was blieb uns noch.

Ja, es stimmte: Ein Bächlein, 
so ein mageres Rinnsal zog da­
hin. und rechts war cs heller. Das 
müßte ein abgeerntetes Feld 
sein. Dieses Feld war unsere letz­
te Chance, denn der Treibstoff 
war alle. Ich flog das Fjüßchen 
entlang und landete. Jetzt sahen 
wir: Es war wirklich ein abge­
erntetes Feld. Es lag hinter ei­
nem Dörfchen. das sich durch 
schwarze Punkte erkennen ließ. 
Ich steuerte zum Feld und sagte 
mit Erleichterung: „Es hatte 
scheinbar geklappt."

Es hatte aber nicht geklappt, 
denn sogleich bekam die Maschi­
ne einen recht derben Stoß, das 
alles nur so krachte.

Als ich vom Flüßchen zum 
Feld wendete, stieß ich mit einem 
Flügel gegen das eine Ufer, das 
höher als das andere war. und 
das machte dem Bomber den Gar­
aus. Das erfuhren wir aber erst 
am nächsten Tag. als es bell war. 
Im Flugzeug stöhnten einige ver­
wundete Kampfgenossen. Mein 
Gehilfe Sascha Milosliwenko und 
ich, die nicht verwundet waren, 
machten uns daran, die erste Hil­
fe zu erweisen.

Da vernähme«! wir fremde 
Stimmen von draußen. und Je­
mand schrie: „Rukl wwerchl"

Es stellte sich heraus, daß uns 
dor Dorftrupp der freiwilligen 
Armeehelfer schon umzingelt hat 
te. Nicht nur alte Männer, auch 
Frauen und zwei 12 bis 13Jährl- 
ge Jungen waren dabei. Wir 
suchten den Leuten klarzuma­
chen. daß wir beim Notlanden 
verunglückt seien und nichts 
Schlimmes gegen das Dorf Im 
Schild führen. Sie sahen die Ver­
wundeten und halfen uns sei* ließ* 
lieh, ihnen die erste Hilfe zu er­
weisen. Dann glng's In den Dorf­
sowjet des Ortes Zaraplno. Dort 
erfuhren wir dann, warum unse­
re Flieger, die abgesprungen wa­
ren. so spurlos verschwunden 
waren.

Die Front befand sich nicht 
weit, und darum wurde hier Tag 
und Nacht patrouilliert. Es kam 
den Leuten äußerst verdächtig 
vor. daß ein Flugzeug über Ihr 
Dörfchen kreiste und sogar her- 
unterleuchtete. Da will doch dyr 
Feind landen, dachte man und 
war erst recht auf der Hut. Als 
Rudassow absprang, nahm 
Ihn sogleich fest.

„Leute, ich bin doch ein 
se. Merkt Ihr das nicht? Da 
fliegt unser Bomber und 
nicht, wie er landen soll. 
Treibstoff ist alle."

„Ja, du scheinst ein Russe zu 
sein. Aber vorerst kommst ,du 
mit uns", sagte man Ihm, und als 
er sich widersetzte, schleppte 
man Ihn mit Gewalt weg.

Das gleiche Schicksal erwarte­
te Browtschenko. Man glaubte 
Ihm kein Wort, lachte und mein­
te, daß ein sowjetisches Kriegs­
flugzeug hier landen wolle, sei 
ein Märchen.

Auch uns beäugte man recht 
verdächtig, transportierte dann 
aber doch die Verletzten so­
gleich nach der Stadt Rybinsk ab, 
wo sie In einem Hospital untcr- 
gebracht wurden. Telefonisch 
setzte Ich mich mit meinem Vor­
gesetzten In Verbindung.

Zu allem Glück waren die Ver­
letzungen der Mitglieder unserer 
Flugzeugbesatzung nur geringfü­
gig. In einer Woche flogen wir 
schon wieder mit einem neuen 
Bomber gegen den Feind.

Eine wichtige
Erziehungsstätte

man

Rus- 
oben 
weiß
Der

Furchtloser
Kommandeur

Die Biographie von Maxim 
Milewski ist einfach. Er wurde 
in einer Bauernfamilie geboren. 
Nach Beendigung der Achtklas­
senschule war er im Kolchos 
Pferdewärter. Als Komsomolze 
war er gesellschaftlich stets ak­
tiv. Im Februar 1942 wurde er 
vom Rayonkriegskommissariat 
cihgezogen. Nach der Offiziers­
schule kämpfte er an der Stalin­
grader und an der Südfront, an 
der 4. Ukrainischen^ der 1. Bal­
tischen und der 3. Belorussischen 
Front. An vielen Kämpfen und 
Schlachten nahm er teil. Beson­
ders aber prägte sich ihm ein Ge­
fecht in Ostpreußen im Vorfeld 
der Stadt Königsberg ein.

Die Bedienung seines Geschüt­
zes nahm eine günstige Linie in 
einer wichtigen Stellung ein. Das 
paßte dem Gegner ganz und gar 
nicht Die Faschisten wollten die 
Artilleristen um Jeden Preis 
..herauslocken" und vernichten. 
Auf die zahlenmäßig geringe Ge­
schützbedienung ging zuerst ei­
ne Lawine von Artillerie- und 
Granatwerferfeuer nieder. Dar 
auf stürmten auch noch Panzer 
auf sie los. Unsere Artilleristen 
wichen jedoch nicht zurück. 
Exakt und fachkundig handelten 
der Richtkanon 1 e r Grigori 
Tschuprin, der Ladekanonler 
Wassili Schlykow und der Muni­
tionskanonier Anissim Minajew. 
Dann unternahmen die Faschisten’ 
eine weitere Attacke. Gegen vier

sowjetische Artilleristen zogen 
zwei Selbstfahrlafetten vom Typ 
„Ferdinand" ins Feld. Eine 
war bis 400 Meter vorge­
stoßen. Milewski kommandierte: 
„Feuer!" Das erste Panzerge­
schoß traf die eine Selbstfahr­
lafette. Vom Feuer unserer Artil­
leristen verfolgt, machte der 
zweite „Ferdinand" kehrt und 
wich zurück.

In diesem Kampf gab es alles 
— ein Granatenduell und auch 
ein Handgemenge. Im ungleichen 
Kampf wurden sieben Panzer, 
eine Selbstfahrlafette und etwa 
eine Kompanie des Gegners ver­
nichtet

Für den dabei bekundeten Hel­
denmut bekam der junge Kom­
munist Milewski laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom 19 April 1945 
den Titel ..Held der Sowjetuni­
on" verliehen.

Lange Jahre leitete Maxim 
Iwanowitsch den Kraftverkebrs- 
betrleb von Uspenka. Gegenwär­
tig ist er Rentner. Sehr oft trU’t 
man Ihn unter Jugendlichen. Der 
ehemalige Frontsoldat 
große militärpolitische 
Seinen Namen trägt 
des Arbeitsruhmps. der den Wett­
bewerbssiegern In der Pawloda­
rer Kraftvcrkehrsverwaltung zuer­
kannt wird.

Michael STEG

Gebiet Pawlodar

leistet 
Arbeit, 

ein Preis

Albert Folz (im Bild) ist Rentner, leistet jetzt aber aktiv gesellschaftliche 
Arbeit. Er kommt mit der Jugend zusammen und hält Vorträge.

Im Jahre 1941 machte er als Student der Alma-Ataer Hochschule für 
Bergbau und Hültenweseö sein Praktikum in Kriwoi Rog. Dorf erreichte ihn 
der Krieg. Folz beteiligte sich an der Bergung von Getreide und bereitete 
die vorübergehende Stillegung von Erzgruben vor, um ihre Vorrâre zu er­
halten. Darauf kehrte er nach Kasachstan zurück und war Meister im Berg­
werk Akshal, Rayon Sharma, Gebiet Semipalatinsk. Später beteiligte er sich 
an der Errichtung von Verfeidigungsobjekfen im Ural. Nach dem Krieg war 
er Physik- und MafhemaSklehrer im Gebiet Semipalatinsk. Nach der Absol­
vierung der Semipalatinsker Pädagogischen Hochschule zog er nach Ust- 
Kamenogorsk um und war zuerst Oberlehrer, dann Leiter des Lehrstuhls 
für allgemeine technische Disziplinen und bis zu seiner Pensionierung — 
Dekan.

Immer mehr Interesse bekun­
den die sowjetischen Menschen 
für die Entstehungs- und Ent­
wicklungsgeschichte unseres Staa­
tes. für seine Errungenschaften 
Im kommunistischen Aufbau, für 
die Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges. Die Hei­
matmuseen der Gebictszentren 
sind berufen, zur patriotischen, 
internationalen und musischen 
Erziehung der Bevölkerung In 
Stadt und Dorf wesentlich bclzu- 
tragen. Besonders aktiviert hat 
sich diese allseitige und wich­
tige Arbeit Im Vorfeld des 40. 
Jahrestags des Sieges unseres 
Volkes Im Großen Vaterländi­
schen Krieg.

„Das Kollektiv unseres Muse­
ums, das zu den Jüngsten In der 
Republik gehört und erst etwa 
zehn Jahre besteht, widmet viel 
Zelt der Forschungs- 
Suchearbell", erzählt 
rektor Kaken Nurtajew. „In die­
sen Jahren wurde ein umfangrei­
ches Material über die Geschich­
te des Siebenstromgebiets, über 
die Errichtung und Erstarkung 
der Sowjetmacht, über das Heute 
unseres Gebiets zusammengetra­
gen, systematisiert und In ver­
schiedenen Expositionen ausge­
stellt. So wurde die Wanderaus­
stellung .Mein Heimatland — 
das Slebenstromgeblct", gewid­
met dem 90. Geburtstag von 
Iljas Dshansugurow organisiert 
und die Dshansugurow-Gedenk- 
stätte eröffnet, in der eine man­
nigfaltige und umfangreiche Er­
ziehungsarbeit unter Studen­
ten. Berufsschülern und Werktä­
tigen betrieben wird.

Unser Museum hat Verträge 
über die kulturelle Betreuung 
»nlt sämtlichen Lehranstalten des 
Geblctszentrums. den 
kollektiven der 
fabrik .XXII. Parteitag 
KPdSU", der Schuhfabrik 
den Berufsschulen 

- sen", führt Genosse 
weiter aus. „Für sic 
lein Im verflossenen 
Vorträge und Exkursionen 

__________

Turnier

Foto: Wladislaw Pawlunin
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der Damespieler
Großes Interesse weckte bei 

den Sportfreunden von Zelino­
grad das neulich Im städtischen 
Schach- und Damesplelkluh 
durchgeführte Klassiflkationstur- 
nler im russischen Damespiel. 12 
Vertreter der Sportkollektive der 
Betriebe und Lehranstalten des 
Gebietszentrums wetteiferten um 
den (Sieg.

Im spannenden, kompromißlo­
sen Kampf, der auf diasem Tur­
nier herrschte, gewann der Jun­
ge Damespieler .Alexander Holz- 
wart, Ingenieur Im Heizkraftwerk 
Nr. 2. Er hatte 9 von 11 mög­
lichen Punkten gesammelt. In 
acht Partien, war er seinen Geg­
nern überlegen, zwei Treffen en­
deten unentschieden, und nur In 
einem Zweikampf erlitt er eine 
Niederlage. Der Neuling war dem 
stärksten Damespieler des Ge­
biets. Sportler der Meisterklasse 
Wladimir EJwasow um 0.5 Punk­
te überlegen und erwarb somit 
das Recht, sich an der Stadtmei­
sterschaft zu beteiligen.

Max DOBERMAN

Zelinograd

Unsichtbarer Kampf
Die Anwendung der Errun­

genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts bei der 
Aufdeckung bzw. Verhütung 
nes Verbrechens ist eine 
wichtigsten Voraussetzungen 
eine erfolgreiche Tätigkeit 
Inneren Organe. Das Prinzip 
Unabwendbarkeit einer 
ist eben das wirksamste 
der Vorbeugung gegen die Ver­
brechen. Andererseits 
Kriminalistik auch 
technischen Charakters 
für Rechtsverletzungen 
Bedingungen «rhaffen.

Die Kriminalistik ist eine 
noch verhältnismäßig Junge Wis­
senschaft Ihre ersten Schritte 
machte sie Ausgang des 18. Jahr­
hunderts Seit dieser Zeit such­
ten die Wissenschaftler Ärzte, 
Ingenieure und Juristen ständig 
nach neuen Möglichkeiten wis­
senschaftliche Erfahrungen für 
das Gerichtswesen bei der Auf­
deckung und Verhütung von 
Straftaten zu gewinnen. Schon 
längst sind die Zelten vorbei, als 
man die Kriminalistik als Wissen- 
schäft Ignoriert und die Befun­
de der Experthe angezweifelt 
oder überhaupt nicht als Beweis­
gründe anerkannt hat Heutzuta­
ge Ist die Kriminalistik, die die 
Errungenschaften der Wissen­
schaft erfolgreich In Ihrer Praxis 
anwendet, die wichtigste Stütze 
der Rechtsordnung Weder 
operativen Bevollmächtigten 
Fahndungsdienstes noch 
I ’ntersuchungsrlchter noch 
Staat«anWälte. «o gediegen 
berufliche Ausbildung und

el- 
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Lebensweisheit auch sein mögen, 
können niemals irn voraus wis­
sen, welche Fragen sic während 
der Untersuchung zu klären und 
welche Rätsel sie zu lösen ha­
ben werden. Aber sie sind sicher, 
daß die Mitarbeiter des „stillen 
Berufs", wie sich die kriminali­
stischen Experten untereinander 
nennen, ihnen dabei helfen wer­
den, die objektive Wahrheit zu 
erfahren, die Schuld 
brechcrs zu beweisen __ __
Unschuldigen frclzusprechen.

Der Leiter der kriminalisti­
schen Expcrtenabtellung des 
Stadtvollzugskomitees von Alma- 
Ata. Major der Miliz Nikolai 
Pugatschow erzählte folgendes.

„Unsere kriminalistischen Ex­
perten und Milizoffiziere, die 
mit wissenschaftlichen Kenntnis­
sen und moderner Krlmlnaltech- 
nik ausgerüstet und reich an Un­
tersuchungserfahrungen sind, lei­
sten uns in fast allen Fällen prak­
tische Hilfe bei der Aufdeckung 
komnllzlerter und verwickelter 
Delikte Als sachkundige Spezia 
listen der Krlmlnaloxpertenabter- 
lung beteiligen sie sich an der Be­
sichtigung des Tatortes, am Un­
tersuchungsverfahren. an Haus­
suchungen und Beschlagnahmen, 
an der Überprüfung und Präzi­
sierung der Aussagen der Ver­
dächtigen sowie auch am Foto­
grafieren zwecks Fixierung der 
i'ntprsuchungsmaterla 1 1 e n für 
Krlmlnalfälle. Und nicht selten 
hängt der Erfolg eines Kriminal-
Prozesses unmittelbar vom Be 
fund der Fxpertlcp ab So wur­
den zum Beispiel Innerhalb von

des Ver 
und den

zwei Monaten In der Stadt und 
Im Gebiet mehrere Male PKW- 
Fahrer überfallen. Daß In all 
diesen Fällen ein und dieselbe 
Gruppe Ihre Hand im Spiel hat­
te. unterlag keinem Zweifel. Es 
bot sich Immer das gleiche Bild. 
Abends oder nachts hielten zwei 
oder drei Manp Personenautos 
an und baten den Fahrer, sie an 
einen bestimmten Ort zu bringen. 
Unterwegs zerrten sie den Fahrer 
auf den Hintersitz, nahmen ihm 
das Geld und alle wertvollen Sa­
chen weg. nahmen das Auto In 
Besitz und fuhren aus der Stadt 
hinaus. Dort zerlegten sie den 
Wagen, fesselten den Fahrer 
und machten sich aus dem Staub.

Längere Zelt konnten die Ml- 
llzmitarbclter Ihnen nicht auf 
die Spur kommen. Hier kamen 
Ihnen die Kriminalexperten — 
die Milizhauptleute Juri Korul- 
kln und Pjotr Sambur zu Hilfe. 
Sie versammelten alle Geschädig­
ten und stellten mit Hilfe eines 
Spezialgeräts (IKR-2) ein Kom­
positionsbild eines der Verbre­
cher zusammen, das sie den Mit­
arbeitern des Fahndungsdienstes 
vorlegten An den Gesichtszügen 
des dargestellten Mannos erkann­
ten die oneratlven Bevollmächtig­
ten den Bürger L. Nasal! der 
schon vorher wegen Raubs und 
Autodiebstahls verurteilt wor­
den war. Es war dann schon ein 
leichtes, den Verbrecher ding­
fest zu machen. In seiner Woh­
nung wurden von der Miliz Au­
toempfänger Autouhren. Kfz 
Briefe. Fahrerlaubnisse, Schlüs­
sel von der ^ündung und andere

Sachen in Beschlag genommen." 
Und hier ein anderer Fall. In 

einem großen Geschäft der Stadt 
wurde ein Diebstahl begangen, 
wobei man Materialwerte für ei­
ne beträchtliche Summe entwen­
dete. Der Operativgruppe. die 
dieses Verbrechen aufzudecken 
hatte, gehörte auch Anna Olst­
rach, Krlminallstcnexnertln. Ma­
jor der Miliz, an. Bel der Be­
richtigung des Tatorts entdeckte 

■ sie auf .dem Fußboden des La­
dens einige Fetzen von ange­
branntem weißem Netzstoff. Nach 
einer Woche wurde wegen Dieb­
stahlverdachts der Bürger I. Wo­
ropajew festgenommen, der sei­
ne Mittäterschaft hartnäckig 
leugnete. Jedoch bei der Haus­
suchung wurde bei Ihm ein Un­
terhemd aus weißem Netzstoff 
gefunden, das an mehreren Stel­
len zerrissen war. Die Expertise 
Im chemischen I^abor wies nach, 
daß die Im Laden vorgefundenen 
Stoffetzen mit den Fasern 
Unterhemdes Identisch ' 
Nach dem Bekanntwerden 
dem Befund der Expertise 
stand der Verbrecher seine 
täterschaft und zeigte den 
wo die entwendeten Materialwer­
te verborgen waren.

Eine große Hilfe leisten dk* 
Kriminalexperten auch bei der 
Untersuchung von Verkehrsunfäl- 
Ion Der Bürger /Xwdejenko wur­
de mit einem Auto umgefahren 
und geriet mit schweren Ver­
letzungen Ins Krankenhaus. Am 
Tatort fand die Kriminalexpertin 
Anna Olstrach eine Glasscheibe 
und eine Felge vom Scheinwer­
fer. Nach kurzer Zelt meldete 
sie dem Untersuchungsrichter, 
daß sie mit Gewißheit behaupten 
könne, daß der Geschädigte von 
einem „Wolga" — höchstwahr­

des 
waren.

mit 
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anstaltet. Die Expositionen des 
Museums und der Wanderausstel­
lungen wurden von 
sehen besucht."

„Stützt sich das 
seiner Forschungs- 
hungsarbeit auf ein Aktiv?" frag­
te ich den Direktor.

„Unser Museum .hat sehr’ vie­
le kollektive Helfer, die uns 
große und uneigennützige Hilfe 
leisten", sagt Nurtajew. „Im 
vergangenen Jahr hatten wir ei­
ne Schau der ehrenamtlichen 
Museen des Gebiets durchge­
führt Sehr Interessant und ef­
fektiv wirken das Museum der 
Internatsschule in der Stadt 
Panfilow, gegründet vom Ge­
schichtslehrer Daniil Washnln, 
das Heimatmuseum Im Dorf Ge- 
rassimowka, Rayon Andrejewskl, 
u. a. Unter der Leitung des 
Lehrers Alexej Kyrlllowltsch Sl- 
rotln haben die Schüler umfang­
reiches Material über den Hel­
denmut der Verteidiger von 
Tscherkasskoje zusammengetra­
gen. Zwanzig Jahre lang besteht 
das Museum in der Mittelschule 
des Dorfes Andrejewka. Es Ist 
zu einem richtigen Zentrum der 
komunlstischen, patriotischen und 
Internationalen Erziehung der 
jungen Generation geworden. 
Hier gibt es Interessante Exposi­
tionen über den Heldenmut der 
Taldy-Kurganer Im Großen Va­
terländischen Kri^g. die fort­
während aufgefüllt werden".

„Das ganze sowjetische Volk 
rüstet zur würdigen Ehrung des 
ruhmvollen 40 Jahrestages des 
Sieges über Hitlerdeutschland. 
Welche Aktivitäten entwickelt In 
diesen Tagen das Kollektiv des 
Heimatmuseums?

„Gegenwärtig haben wir die 
Ausstattung der großen Exposi­
tion und einer Wanderausstel­
lung zum Thema .Taldy-Kurgan 
Im Großen Vaterländischen Krieg" 
abgeschlossen", sagt Kaken Nur­
tajew „Bekanntlich stammen elf 
der legendären Panfi’.ow-Hclden 
aus dem Siebenstromgebiet. Ei­

17 000 Men-

Museum in 
und Erzle-

ner von Ihnen — Iwan Demido­
witsch Schadrln — lebt auch heu­
te noch In der Arbeitersiedlung 
Kirowsk, unweit von ~ ‘ ' 
gan. Wir unterhalten 
einen engen Kontakt.

Unter der Leitung 
bow Ossipowa (Abteilung wissen­
schaftliche und Aufklärungsar­
beit) wurde ein Zyklus von 
Vorträgen über die Teilnahme 
der Einwohner des Gebiets am 
Krieg und über die Arbeit der 
Werktätigen im Hinterland vor­
bereitet. die In den Arbeltskol- 
lektlvcn. Schulen, Techniken und 
Instituten gehalten werden.

Im Museum wurde ein Rat der 
Kriegsveteranen gegründet, der 
uns aktive Hilfe bei der patrioti­
schen Erziehung leistet. Die 
Kundgebungen und Treffen mit 
den Kriegsteilnehmern üben auf 
die Jugendlichen und Schüler ei­
nen tiefen Eindruck aus.

Gleichzeitig rüstet das Kollek­
tiv unseres Museums eifrig zum 
150. Jubiläum des großen Soh­
nes deä Slebenstromgeblets. des 
bekannten kasachischen Wissen­
schaftlers und Aufklärers Tscho- 
kan Wallchanow. Große Hilfe 
leisten uns dabei die Lehrer und 
Studenten der Taldy-Kurganer 
Pädagogischen Hochschule „Iljas 
Dshansugurow", die Jeden Som­
mer Forschungsexpeditionen In 
Orte unternehmen, die mit dem 
Leben und der Ai fklärungstätig- 
keit Tschokan Walichanows ver­
bunden sind. Das Museum unter­
hält auch schöpferische Kontakte 
mit dem Oebletsrat der Kasachi­
schen Gesellschaft zum Schutz 
von Denkmälern der Geschichte 
und Kultur und mit der Gebiets­
abteilung der Naturschutzgesell- 
schaft. Mit ihrer Hilfe werden 
Wanderausstellungen und Vor­
tragsreihen über die Entwicklung 
der Kultur und Baukunst sowie 
über die Tier- und Pflanzenwelt 
des Siebenstromgebiets vorberei­
tet."

Das Kollektiv des Taldy-Kur­
ganer Heimatmuseums leistet ei­
nen großen Beitrag zur erfolg­
reichen Realisierung der Aufga­
ben des Juniplrnums des ZK der 
KPdSU von 1983 in der patrio­
tischen Erziehung der sowjeti­
schen Menschen.

Taldy-Kur- 
mlt ihm

von Lju

Helmut MANDTLER

Taldy-Kurgan

neues aus irissenschäii und techfiik

scheinlich Modell 21 — umge­
fahren worden sei. Aber eine 
endgültige Antwort könne sic 
erst nach der Besichtigung der 
Kleidung des Geschädigten ge­
ben.

Etwas später berichtete Anna 
Olstrach folgendes:

„Während der Analyse der 
Kleidung des Geschädigten ent­
deckte Ich daran winzige Farben­
reste. Ich untersuchte wiederholt 
die Scheinwerferfelge und kann 
Jetzt schlußfolgern: Das Auto, 
das Awdejenko umgefahren hat­
te, ist zweimal angestrichen wor­
den. zunächst blau und nachher 
weiß."

Nach der Untersuchung der 
„Wolgas", die die Kfz-Inspek- 
tion In Verdacht hatte, wurde 
die richtige Wahl getroffen, ob­
wohl der Fahrer den beschädig­
ten Scheinwerfer schon durch 
einen neuen ersetzt hatte.

Im Laufe der vielen Jahre Ih­
rer Arbeit als Kriminalexpertin 
hat Anna Olstrach schon Hunder­
te Geheimnisse gelüftet und Rät­
sel gelöst, die alle außergewöhn­
lich und völlig unterschiedlich 
waren.

Ihre Beschlagenheit auf allen 
Gebieten der Wissenschaft und 
Technik Ist geradezu bewunderns­
wert. „Unsere Zauberin". „Unse­
re gute Fee" — so wird sie vcfri 
den Mitarbeitern des Fahndungs­
dienstes genannt.

Der Kriminalexpertendienst ist 
eine tagtägliche. anstrengende 
und mühselige Kleinarbeit, die 
nicht nur ständige Einsatzbereit­
schaft. sondern auch ständige 
Erweiterung der Fachkenntnisse 
erfordert.

Pjotr ARUTJUNOW, 
Hauptmann der Miliz 

Alma-Ata

Den Quarks 
auf der Spur

Die Entwicklung von supraleit­
fähigen Beschleunigern der 
Nuklotrone, In denen neben den 
Protonen die Atomkerne auf ei­
ne Lichtgeschwindigkeit beschleu­
nigt werden können, geht gegen­
wärtig in dem vereinigten Kern­
forschungsinstitut in Dubna bei 
Moskau zu Ende.

Die Physiker wollen mit Hilfe 
dieser Beschleuniger die Struktur 
der einfachsten, der Subelemen­
tarteilchen, so der Quarks, er­
forschen. Aus Ihnen setzen sich 
denn auch nach Auffassung der 
Wissenschaftler alle bekannten 
Elementarteilchen zusammen, die 
an den starken Wechselwirkun­
gen tellnehmen. Die Quarks konn­
ten Jedoch bisher von niemandem 
in freiem Zustand nachgewiesen 
werden.

Der neue supraleitfähige Be­
schleuniger wird es jetzt nach 
Auffassung der Fachleute gestat­
ten. die hypothetischen Teilchen 
..einzufangen" und die Wechsel­
wirkung zwischen den Quarks 
und der Kernmaterie zu untersu­
chen Die hohen Energien der 
Beschleuniger gestat t e n es 
nämlich, die Möglichkeit des 
Vordringens in die feinere Struk­
tur der Atomkerne beträchtlich 
zu erhöhen.

Theoretisch ist das Quarksmo­
dell eines Atomkerns im großen 
und ganzen bereits nachgebildet 
worden. Die Physiker sind sogar 
In der Lage, die Eigenschaften 
der Quarks zu beschreiben. Für 
die Wissenschaftler Ist es Jedoch 
notwendig, alle Gesetze zu erken­
nen, denen diese geheimnisvol­
len Superelementarteilchen un­
tergeordnet sind. Dies Ist von 
Immenser Bedeutung. denn bei 
den Quarks handelt es sich um 
die unsichtbaren ,.Bausteinchen", 
aus denen sich nicht nur der 
Atomkern, sondern auch das gan­
ze Universum zusammensetzt.

Erdstößen voraussagen können. 
Die Experten stellten fest, daß 
sich die Epizentren von Erdbeben 
entlang der Brüche in der Erd­
kruste bewegen und daß tektoni­
sche Verwerfungen einen hun­
dertjährigen Zyklus haben.

Die kirgisischen Seismologcn 
konnten in den letzten Jahren 
In dem Raum, wo sich die zw’ei 
größten Brüche Mittelasiens — 
Glssar-Kokschaal und Darwas- 
Karakul — befinden, ermitteln, 
mit welcher Geschwindigkeit sich 
unterirdische Verschiebungen im 
Durchschnitt fortsetzen. Sie 
schwankt zwischen vier und fünf 
Kilometern jährlich. So können 
die Gebiete. In denen künftig mit 
starken Erdbeben zu rechnen Ist, 
vorherbestimmt werden. Diese 
Gebiete werden von rund 30 
fahrbaren seismischen, geomag­
netischen. elektrometrlschen und 
seismogeochemischen Stationen 
kontrolliert. In den letzten Jah­
ren kam kein Erdbeben Im Tien­
schan für die kirgisischen Wis­
senschaftler überraschend. und 
Evakuierungen konnten frühzei­
tig veranlaßt werden.
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Bebenvorhersage 
in Kirgisien

Das unterirdische geoselsml- 
sche Laboratorium bei Frunse 
versetzt die Wissenschaftler Kir­
gisiens in die Lage, den „Puls" 
der Erde zu fühlen. Diese größte 
derartige Forschungsstätte In 
Mittelasien, In der die Anzeichen 
beginnender Erdbeben registriert 
werden, ist mit modernsten so­
wjetischen Meßgeräten ausgestat­
tet. Diese Geräte, die die ge­
ringsten Schwankungen des Mag­
netfeldes, des elektrischen Wi­
derstands des Erdreiches und der 
chemischen Zusammensetzung un­
terirdischer Wasser festhalten, 
warnen rechtzeitig vor einer zu­
nehmenden seismischen Aktivität 
Im Erdinneren.

Der Mechanismus der tektoni­
schen Prozesse in den tiefen 
Schichten des Tienschan ist so­
weit erforscht, daß die kirgisi­
schen Selsmologen mit hoher Ge­
nauigkeit Ort und Stärke von
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Die Wissenschaftler des Instituts 
für Mechanik der Metallpolymersy- 
sfeme der AdW der BSSR in Gomel 
erforschen die Eigenschaften, die 
bei der Wechselwirkung von Poly­
meren mit Metallen und ihren Ver­
bindungen, mit Silikaten und Holz 
entstehen. Die Ergebnisse der wis­
senschaftlichen Entwicklungsarbeiten 
halfen, neue Verbundstolfe zu schaf­
fen und die technologischen Pro­
zesse ihrer Gewinnung und Verar­
beitung zu konkreten Erzeugnissen 
in die Volkswirtschaft emzuführen.

Im Bild: N. Nemogai, wissen­
schaftlicher Oberassistent und Kan­
didat der technischen Wissenschaf­
ten, prüft an einem Sonderstand im 
Labor für bewehrte Verbundstoffe 
Holzpolymer-Bandrollen

Foto: TASS
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